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Neues vom Tage.
Hdkndc letzten Sitzung des Reichsrates widmete der Vor.
^liifckê Mizministcr Hergt dem aus dem Rcichsrat scheidende»

" Gesandten, Freiherrn von Biegeleben, warme Worte
und der Anerkennung für die Tätigkeit im Bundesrat,

jeits und 3!eichsrat, woraus der hessische Gesandte seiner-
u Dankesworten erwiderte.
..̂ gen das Urteil im Plaucner Prozeß wird Dr . Strese-
^rusuug einlegen.

Dr. s,' diach einer Meldung aus Paris ist der deutsche Botschafter
De». V'?oe fö an einer Halsentzündung erkrankt und mutz einige

Bett hüten.
der ®ct  englische Ministerpräsident Baldwin teilte die Absicht

brerung mit, bei der nächsten Tagung des Parlaments
l̂QUcit.vefrci, ttourf bctresfend das Wahlrecht sür die jungen

Uber 21 Jahren vorzulegcn.
»Och aus Nizza berichtet wird, hat Benizelos die Rückreise
^ °e!k, !°^ nland angetretcn . Er begibt sich nach mehrjähriger

'aeit zunl ersten Mal wieder nach Athen.
imefflä c/ H  japanische Zerstörer, die Befehl erhalten hatten , sich

" Wnesischen Gewässern zu begeben, sind nach Port Arthur
°n. Ursprünglich war gemeldet worden, daß sic s,i>

ü»a> bestimmt sind.
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^uk'li.]h,dcu Schwalben, die uns aus dem warmen
^verbringen , schwirren durch die Gassen , über die

ft 'eins , l!u^ um die alten Türme . Und aus den Mauern
C l ‘lhcn  sich die Bewohner zum Osterspaziergang,

te sm 11 fehlts noch int weiten Raum , man nimm:
-Renschen dafür , so sagt der Dichter in seinem Oster-

allerdings stimmt das oft nicht und auch in diesem

Die Karwoche.
Von Argus.

uioen

X* V̂-'C >t J*H*M*lt VUil V’| 4, »HVV/J. (HIV »»»
t e Pri ». E- denn wir haben die Veilchen, die Annemonen,
Nbeq die Narzissen , die Tulpen , und verschiedentlich

Obstbäume zu blühen begonnen. Das ist eine
^sidel !t ' ilnd wenn wir unter dem freien Himmel
Mhli » ' werden die Herzen weit und die Melodie eines
^sterstjÂ Edes drängt sich auf die Lippen . Das ist die

zu der wir jetzt aus der stillen Wochef f » . .
r Statu aU ^uft und Licht und Leben . Weit und breit ist
Aex Mm lebendigen Werden erwachte - - und mit herz-
O . iDftov • begrüßen wir die schönen Tage . Gesegnet sei

Mit mit all ihrer Hoffnung , in ihrem reizvollen

Menschen und Menschenwerk lagert sich dieser
E ' kr erlöst uns von aller Unruhe und Aufregung,

.MNgx» , die Winterwochen mit ihren Sorgen , mit ihrem
jp Pviie , ^Bangen in schwebender Pein erfüllt haben,
pte, uuip,, ic  uns lange genug das ruhige Behagen gestört
!°Ü. 'st lioA n~ bor  der Hans tviedcr bescheiden. Der Reichs.

. p ) Erledigung seines Arbeitspensums in die.Oster-
En ' etnc I ?* allcö  sertiggestellt , wo-) ihm zur Hank
ljstt am jJ, die lange nicht mehr zu verzeichnen war
p »f„_ Mai werden die Verhandlungen von neuem be-
A p/rpo . j ist der Tag des Frankfurter Friedens

»nd Wir' wollen wünschen, das; dieser' Teruili!
^ ^^edeulurrg sein nröge für den pnrlarnentnrischen

der Vertagung ist noch der provisorische

3».'

-getzül" '
ser-

,8 zwischen Deutschland »nb Frankreich an-
u.ö ^nitu hiÜ0«n 11' ^ 'r bis Ende Juni gilt . Es ist zu hoffen,

'ützeich,, Meinungen sich so weit geklärt haben, das; dir
K \Sit >̂c§  endgültigen Vertrages erfolgen kann.
An l(r '« üttzvrstehendenWochen lvird Deutschland in die
dnM̂ klkkit»» l ' " ' reten , welche die serbisch- italienischen
al.bart.jjp, ". Übet Albanien schlichten soll. Es ist Aussicht

" WtliM 0,11̂ diese Angelegenheit in nicht zu ferner
pschlns . gelangt.

i» Äuerlirher Uebersall hat aus de» russischen
SY uct vcrOm '.siasberg staltgefunden , der z>n» Gltict nicht
's?Ät. ->ppst . Die nötigen Enlschutdigungen sind svsart

y-'v Konsul sich völlig reserviert verhnlleu hatte,
.. H'üt Umsomehr zu bedauern.fsil Cnt > 4u wrauuu.

lUjfj, gekomnien ist die Beleidigungsklage des Reichs-
^Ülle !- J^ >v- Stresenrann flehen den Rechtsanwalt

Up,1̂ii w. ,n  Planen, der gegen den Minister den Borwnrs
mst^ war mr' Jahren , als er nach einfacher Abgcvrd-kfi'h's,.?̂ "sch>ebungen begünstigt zu hatten. Die Per-

Iiii ! ergeben , baf ; die Behanptnng unzutreffend
der Angeklagte ist ju 10000  Mark Geld

* worden . Das (Äcrrcht ist mir um deswillen

gfcfumntcu , die
efnffoit lasse»

, cMaMc ntiafe baeubeechüüNge». Mil Dl'. Müller
"tng t̂Ẑ s ^ it seiner Ansfü -hr -ungerr üderzeugt Zeweserr sei.

plllc!(L, '-Hsind neue und ix'grnndeie Kkachlll über die
es!« dcu.tsche»L Ältirrderheitea ge' . .
O. *1. iv»_ t /tfftiÄ

t>̂ r denlscheic wtcüdcrhciten
NmtzL Warschauer Regierung alles ^ .
'b hnY' ce 4,1 vcn «siliu lottunt . l£» tst dringend alt

tnjA istit doten eine dertie Üektion erieiki wird,
"Ne „ , " te ist deHenüber dieser Natinnalitüt nichts auä-

Die Beratungen der Vorbereitenden Abrüstungskonferenz
in Genf scheinen zu keinem Einvernehmen führen zu sollen.
Der deutsche Delegierte Graf Bernstorff hat energisch zu
einem ehrlichen Vergleich geraten , ohne aber das angestrebte
Resultat erzielt zu haben . Die Anschauungen gehen pen zu
weit auseinander . Dagegen ist die Verständigung über die
italienisch -serbische Kommission wegen Albanien erzielt wor¬
den, der auch Deutschland beitreten wird . Zwischen Italien
und Ungarn ist ebenfalls eine Verständigung tvcgen der
Politik im Osten perfekt geworden.

In den chinesischen Streit wegen der Uebergriffe der
Pekinger Polizei gegen die dortige russische Gesandtschaft
wird Moskau nicht militärisch eingreifen , sondern es bei der
erhobenen ernsten Beschwerde lassen. Die übrigen Staaten
haben wegen der Krawalle in Nanking Protest erhoben und
eine strenge Bestrafung der Schuldigen gefordert . Ruhe in
Ostasien ist also noch nicht.

Osiernl
Das Osterfest fällt in diesein Jahre spät , und da das

Wetter mild ivar , ist es in Wahrheit ein grünes , sogar mit
Blumen geschmücktes Fest , welches uns begrüßt . Diese Tat¬
sache hebt die Stimmung und läßt die Herzen in froher Hoff¬
nung höher schlagen, wissen Witz doch, daß . ein fröhliches
Frühlingsfest weit und breit seinen Einfluß übt , denn wir
Menschen sind nun einmal abhängig von unserer äußeren
Untgebuug . Ntag auch der Winter uns vor strenger Kälte
bewahrt haben , der Mangel an belebendem Licht und an
lachender Sonne lähmt die Kraft des Geistes und Körpers,
und erst der junge Lenz criveckt die Wunder der Natur und
beflügelt die Schwingen der menschlichen Schasfenskrast.
Freuen wir uns des Waltens oer göttlichen Allinacht , die
aus der starren Oedc der verflossenen Monate so schnell
neues Leben hervorrief und damit die Erde verjüngte zu
einem irdischen Paradies . Die Welt wird schöner mit jedem
Tag ! Aber wenn auch jedes Führe uns von neuem die
Frühlingsfreudcn beschert, wir iverden ihrer nicht über¬
drüssig, sic sind uns nötig , wie Brot und Salz int sonstigen
Leben . Von allen unseren hohen Festen ist keines von so
fröhlicher Hoffnung begleitet , wie Ostern , die leise und
lieblich ein heiteres Bild der Zukunft uns ausmalt , das zu
verwirklichen unsere Aufgabe ist.

So ist uns die Osterfeicr in Wahrheit auch heute noch
eine Auferstehungsfeier , die alles Ideale in unserein Wirken
und Walten auslöst zu frohgemuter Betätigung . Wenn wir
ht das Farbenbild der Verheißung der komntenden Tage
schauen, so soll darum die Vergangenheit nicht vergessen sein.
Nicht wenige Zeitgenossen, denen die Erwerbslosigkeit als
ein böser Gast ins Haus gekommen >var , haben einen schweren
Kampf gckäinpft , um für die Ihrigen Iiahrnng zu schaffen.
Es hat wohl nicht an Beistand gefehlt, aber cs ist nicht leicht,
aller Not zu steuern , die Krankheit uttb Aller ge schaffe»
haben . Diese Wochen und Monate der Bedrängnis stehen
auch jetzt, lvv die Frühlingssonne auf uns herablacht, noch
lebendig vor uns , und wir wünschen nur , daß bessere Tage
kommen . Deutschland ist nach seinen besten Kräften und
nach allen Seilen hin bemüht gewesen, Beziehungen zil unter¬
halten und Verträge abzuschliehen , welche die Vermehruirg
unserer Produktion gestatten , und wir müssen abwarten , ob
die Einsicht groß genug ist, um zu erkennen, daß nur ans
einem starken Zusammenwirken die Wohlfahrt aller Staaten
und Nationen crsprießt. Die Geglierschaft der Völker war
sehr groß, sie ist auch noch lange nicht geschwunden, aber sie
hat doch begonnen , sich abzuschleifcn.

Der Unfriede unter den Parteien tm Reichstag« ist
einer Stimmung der Arbeitslust in einem Maße gewichen,
tvic es lanac nicht dagcwesen war , nicht allein irntcr einem
äußeren Zwange, sondern mehr wohl noch unter der Einsicht,
brtjj Wir damit weiter kommen und uns gesteigerte Achtung
gewiltueu. Wir haben tapfer uns gegen die Zumutungen
gelvehrt , die. uns vom Auslande her angcsvnnen worden sind,
aber wir haben noch nicht alles erreicht , worauf wir einen
Ansprnch haben. Der ganze Reichstag hat sich gegen die Bei¬
behaltung der übermäßig hohen UieparalionSlastcn aus
Grund des Daioes-Planes gewehrt, uud wir wollelt darauf
bauen , daß wir einmal nur mit Lasten bedackst werden , die
wir auch zu tragen imstande sind. Wenn Deirtschland jetzt
wieder zn allen Vermittlerrollen zngezvgen werden soll, so
ist das noch nicht da « höchste , auch die Streitfragen im Westen
uud tut Osteil dell Reiches sind beisttlMn. Das Dcntschk
Reich will seine friedliche Hand nicht znrückzichen , aber es
hofft auf einen gteiehen Händedruck . Das ist unser Oster.
mmjfl)!

Unwetterkatastrophen.
Wirbelstürrne in Marokko . — Zahlreiche

Schiffe verloren.
In Nordafrika und in Marokko hat sich in den letz¬

ten Tagen ein Unwetter ausgetobt , das große Verwü¬
stungen zur Folge hatte . Bei dem Unwetter und den
Wirbelstürmen sind nicht nur zahlreiche Schrffe auf
Grund geraten , sondern auch viele untergegangen , ohne
daß es möglich war, ihren Mannschaften zu Hilfe zu
kommen. „ „ .

Das Lazarettschiff Castilla ist fast ganz zerstört.
Hunderte von Fischerbooten sind verloren . Es sollen
zahlreiche Opfer an Menschenleben zu beklagen sein.
Der Sachschaden soll 58 Millionen Pesetas übersteigen.
Späterhin wurde der ganze Verkehr in Melilla unter¬
brochen. Die Handelshäuser schlossen, da die Gernatt
der entfesselten Elemente den Verkehr unterband . Drc
Ttadt lag in tiefer Finsternis und bot einen beklagens¬
werten Anblick. . ^ . . ,

Wie halbamtlich mitgetcrlt wird , durste in anbe-
tracht der riesigen Ausdehnung der durch das Unwetter
in Marokko angcrichtctcn Schäden die Lage der spani¬
schen Truppenabteilungen , die infolge des Unwetters
die Verbindung mit den Stützpunkten verloren baben,
gefährlich werden . Primo de Rivcra hat die in Mabrrd
lmwesenden Minister sofort zn einem Kabinettsrat zu-
sammengernfen . Wenn die Lage der Truppen sich nach
den letzten Meldungen auch wieder etwas gebessert hat,
glaubt die Negierung doch ans die in Aussicht genom-rrtrftf tu*1*21rfttrrr 51t Fnintm.

Sommersitz für den Reichspräsidenten.
Kassel will W i l h e l w 8 h ö h c zur Ver¬

fügung stellen.
Der Bürgcrvnnö in Staffel hat an den Magistrat

eine Eingabe gerichtet, in der dieser gebeten wird , bei
den zuständigen Regiernngsstcllcn zu beantragen,
Schloß Wilhelmshöhc als ständigen Sommcranfcnthalt
sür den Präsidenten der Deutschen Republik zur Ver¬
fügung zu stellen.

Der Eingabe ist eine Begründung beigegeben
in der unter anderen: gesagt wird , daß das im gan¬
zen Reiche und weit über Deutschlands Grenzen hin¬
aus bekannte und bewunderte Schloß Wilhelmshöhc
mit Teilten großen geschichtlichen Erinnerungen und
seiner in Deutschland so günstigen zentralen Lage als
zweiter Amtssitz für den Reichspräsidenten zweifellos
n:ehr als jeder andere Ort würdig und geeignet sein
dürste. Dieser Plan sei überdies auch leicht zn ver¬
wirklichen, da Schloß und Park vor kirrzer Zeit aus
dem Besitz der Krongutvcrwaltung in den des preu¬
ßischen Staates übergegangen seien.

Schloß Wilhelmshöhe war bekanntlich vor dem
Kriege Sommersitz des Deutschen Kaisers . Hiuden-
lmrg hat im Fahre 1818  non Wilyclmshöyc aus du
Denrobrlisatiorr des deutschen HeereS durchflefuhrt
Die endgültige Entscheidung über den Kaffeler Antrag
wird vom preußischen Fnnenministerinm gefällt.

Die Nankingnote beantwortet.
Rückschläge  f n r d i e N vr dt r u ppeu.

Wie verlautet, hat der kantoncsischc Außcn-
wluister Tschen Von fünf Mächten eine Antwort-
itotc aus die Forderung wegen der Zwischenfälle in
Nanking überreicht , in der die Einsetzung einer inter¬
nationalen Uiltersuchungskommission gefordert lvird,
die die Vorfälle nachprtifen soll.

Nach den letzten Nachrichten a« 8 China bat der
OverveschlShavcr der Kantonarmcc, General Tfchang-
kaifchck, den Bornrarsch der Norbarmcc zn,n Stehen ge¬
bracht. Die Katttoiisrout hat sich wieder gefestigt und
hält die Nangtsclinie . Einzelne Truppenabteilungen
der Rordarmee , die de« Aanatse bereits überschkitteu
hatten, wurden auf das Sndufer znritckgcworfen. Fr»
übrigen lausen nntontrolliorbaro Gerüchte «ttt, nach
tzenen die Sndarmce Pnkait wieder znrückerobcrt
haben soll.

Gkueral TschllugüliWr, hattr für Freitag eine
grosze Konferenz der Knornrntln ; noch Ncrnkinf; cinoe-
rufen, an der zahlreiche Generale tetraeuommeu Häven.
Vielfach lvird angenowwen , dasi es jetzt zn einer offe¬
nen Lvaltnna zwischen Gemüsiigten und Radikalen
innerhalb der Kautoirpartet kommt.

LcNkllkW ÄÄ Offl Wipp-
tu e D e n r s ch r i f t der I n t>» st r > e. .

AuverkWge « Nachrichten .infolge ist IN ül(!i! ÖftütS
reichlichen Industrie eine wachsende Veivegum , M« ben
Anschlnsi Oesterreichs an ^ enifchland im iMdHjli1. JÜivtederbvlten privaten Vesprech,ingen haben siiyee,,d<
l^ ndnstrielle eine Denkkcbritl anKaeardeltet . itt uö ^ vit



Notwendigkeit eines Anschlusses an Deutschland nach-
drücklichst betont wird . Wenn diese Denkschrift zunächst
auch nicht veröffentlicht wird , dürfte sie doch auf die
handelspolitischen Verhandlungen der Wiener Regie¬
rung von größtem Einfluß sein.

Bezeichnend für die Stimmung in der österreichi¬
schen Wirtschaft ist eine Aeutzerung des Präsidenten
der Jndustricllenkamnler in der dieser erklärt: „Es
spielt keine entscheidende Rolle, ob eine oder die andere
Industrie durch den Anschluß leidet. Unsere Söhne
sollen Mitglieder eines großen Staates sein nnd nichl
mehr einem Lande angehören, das von rechts nnd links
abhängig ist.

Schlußdtenff.
Veröffentlichung des Arbeitszeitgesetzes.

Berlin , 16. April . Da der Reichsrat be¬
schlossen hat , von der Einlegung eines Einspruchs ge¬
gen das kürzlich vom Reichstag verabschiedete Arbeits¬
zeitnotgesetz abzuscyen,ist das Gesetz jetzt verkündet wor¬
den . Die Äusführungsvorschriften werden in nächster
Zeit mit Vertretern der Länder nnd der wirtschaftlichen
Bereinigungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer be¬
sprochen und noch vor dem 1. Mai , dem Tag des Im
krafttretens des Gesetzes , erlassen werden.

M aller Welk.
. . «H Die Reichsbahn lehnt den Schiedsspruch ab. Während
die Eisenoahnergcwerkschaften den Schiedsspruch trotz mehrerer
Acdenken angenommen haben , hat die Hauptverwaltung der
Reichsbahn , dem „Vorwärts " zufolge, den Spruch abgclehnt,Es ilt ÄU criDnrfr.n . hrrft trrr WnTf̂artYbrnta-mivMr+rtvJitvv*,Ka .. . ' ' " 7 ' . vwv  UVUUUim,

stt zu erwarten , das ; UN Reichsarbcitsministcrium neue
Verhandlungen vor sich gehen über eine Verbindlichkcits-
erklarung des Schiedsspruches.
cm Kran IN die Elbe gestürzt . In der Metallhütte
Magdeburg -Lmdost stürzte beim Beladen eines Frachtkrans
ein großer fahrbarer Dampfkran von der 12 Meter hohen
Brücke m die Elbe . Der Kranführer und ein auf der Maschine
befindlicher Verlader wurden mit in das Wasser gerissen. Die
beiden Personen konnten zwar noch lebend an Land gebracht
werden , durch den Sturz hatten sie aber so schwere innere
Verletzungen davongctragen , daß sie in Lebensgefahr schweben.

□ Einbrecher im Amtsgericht Belzig . Einbrecher drangen,
eurer Blättermeldung zufolge , in die Kassenräume des Amts¬
gerichts Belzig ein und entwendeten eine größere Geldsumme,
Gerichtskostenmarken und Hypothekenbriefe im Gesamtwert
von 22 000 Mark.

berittene Beamte befreit . Es fanden fünf Zivangsgestelliingen
statt . Die Sistierten wurden der Abteilung 1a eingeliefert.
_ □ Ei » neuer Frauenmord ? In Berlin wurde an der
Schleuse an der Schloßbrücke vom Reichswasscrschutz eine
nackte Frauenleiche geborgen , die mindestens ein halbes Jahr
lang im Wasser gelegen haben muß . Ob die Tote das Opfer
eines Verbrechens geworden ist, konnte bisher nicht festgestellt
werden.

lü Zusammenstoß . In Rudow bei Berlin stießen in der
Nacht eine Kraftdroschke und ein Schlächterivagcn zusammen.
Durch den Anprall wurde der Führer der Kraftdroschke sowie
die zwei Insassinnen mehr oder weniger erheblich verletzt. Die
Ursache des Unfalls ist noch nicht genau festgestellt,

□ Eine neue Festnahme im Zusammenhang mit der
Betrügereien beim Wohnungsnachweis Wedding . Die Ermitt¬
lungen in der Angelegenheit der Betrügereien beim WohnungL-
Nachweis in Berlin -Wedding , die bereits vor längerer Zeit ' zu
>er Verhaftung des Leiters des Amtes , Haus , wegen ttrkunden-
alschnng und Wohnungsschiebung geführt hatten , haben , wie
)ie „Boss. Ztg ." meldet , weiteres belastendes Material zutage
gefördert und zu einer neuen Verhaftung geführt . Es gelang
nämlich als Mittelsperson zwischen Haus und verschiedenen
Wohnnngsschiebcrn einen Journalisten Hartwig zu ermitteln,
Hartwig wurde festgenommen . Er gab zu, zwischen Wohnungs¬
schiebern und Haus in zwei Fällen vermittelt zu haben und
oaftir „Darlehen " empfangen zu haben.

lll 80 Kühe verbrannt . In Woggersin in Pommern ging
?:n großes Wirtschaftsgebäude in Flammen auf . 80 Kühr
lamen in dem Feuer um . Eine etwa 10 Kilometer entfern!
liegende Mühle in Treptow an der Tollcnse brannte gleich,
falls nieder . Man vermutet in beiden Fällen Brandstiftung,

EI Verhaftung eines Brandstifters . Als Urheber verschie¬
dener gefährlicher Brände , die in Horrheim bei Vaihingen
a. d. Enz in letzter Zeit vorgekommen sind, wurde der Arbeiter
Schnitz daselbst verhaftet . Er hatte bereits mit dem Werbe-
büro der Fremdenlegion in Germersheim Beziehungen an-
geknüpft und wollte am Tage der Verhaftung nach Germers¬
heim abreiscn.

Hü Durch Schreck getötet . Ein Eisenbahnstreckenarbciter
wurde , als er in einer Kolonne am Gleis Schwarzenbeck—
Friedrichsruh seine Arbeit verrichtete , durch den vorbeifahren¬
den Berliner Schnellzug so heftig erschreckt, daß er bewußtlos
wurde . Er ist, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben,
gestorben.

□ Risse in den Mauern des Palais Wilhelm I. Nach¬
dem die gewaltsame Senkung des Grnndwassers für die Aus¬
schachtung zum neuen Ricsenbühnenbau des Berliner Opern¬
hauses das Anlagcbäude der Universität in seinen Funda¬
menten angegriffen hat , beginnt die Lockerung des Bodens um
den Opernplatz nunmehr auf das Palais des alten Kaisers
überzugreifen . Wie die „Bossischc Zeitung " hört , haben sich
wrt in den Fundamenten des Erdgeschosses Risse gebildet , die
'ine schleunige Neparatnrarbeit erfordern.

EI Angriffe von Demonstranten auf Polizeibeamtc . Beim
Abmarsch der Demonstrantenzüge aus dem Lustgarten in
Berlin wurden Beamte in der Schloßfreiheit von Demon¬
stranten mit brennenden Fackeln geschlagen. Außerdem wurde
am Sckloßvlaü ein Beamter zu Boden geschlagen und durch

Alls MH Mir Fern.
Flörsheim am Main , den 16. April 1927.

Name des Lehrlings
Karl Reichert
Kart Litzinger
Johann Felz
Martin Hachenberger
Ernst Rofcnthal
Hermann Schmitt
Karl Elseicheimer
Josef Köhler
Georg Ant . Rückert

Name des Lehrmeisters
Otto Höfner
Ed . Rink
Ad. Heffemer
K. Hassenbach
Max Kahn
Kail Ratsch
Mart . Neichenbächer
Albert Köhler
Jak . Schmitt

Ort
Bierstadt
Bieroadt
Biebrich
Biebrich
Biebrich
Biebrich
Biebrich
Biebrich
Flörsheim

a vie Metzger - lmmng li >iesbaderi ' £ and , Sitz Flörsheim
hielt am letzten Sonntag bei Gastwirt Franz Wettbacher
Hierselbst eine außerordentliche General - Versammlung
mit Losspruch von 17 in diesenr Frühjahr die Gesellen¬
prüfung bestandene jungen Leute ab . — Der Vezirksober-
meister Herr Habenthal -Flörsheim sprach nach Begrüßung
der zahlreich aus dem ganzen Kreis erschienenen Jn-
nungsmitglieder und der 17 Junggesellen hübsche Worte
über das Handwerk und feine Vorzüge . — Er gedachte
vor Eintritr in die eigentliche Tagesordnung des vor
kurze '.» verstorbenen Innungsinitgliedes Herrn Wilhelm
Nickoll in Nordenstadt . Durch Erheben von den Sitzen
ehrte die Versammlung den Toden . — Die Handwerks-
kammer in Wiesbaden hatte zu der wichtigen Versamm¬
lung einen Vertreter geschickt, die Allgemeine Fleischer-
zeitung war durch einen Journalisten vertreten . Alle
wurden durch den Vorsitzenden begrüßt . Herr Haben¬
thal gab bekannt , daß alle 17 Lehrlinge , deren Namen
und Lehrmeister nachstehend folgen , die Prüfung mit
„gut bis sehr gut " bestanden hätten . Er richtete dann
eine ganze Menge berufsknndlicher Fragen an die jungen
Gesellen , welche alles mit Schneid und Sachkenntnis
beantworteten . Sie wurden dann förmlich losgesprochen
und erhielten das Prüfungszeugnis nebst Berbandsbuch
mit Handschlag durch den Obermeister und die Mahnung
aus den ferneren Lebensweg : immer treu zu ihrem Be¬
ruf wie zum Handwerk zu halten . — Die Namen der
Lehrlinge und Lehrmeister sind:

Peter Friedr, Keller
Josef Keller
Willi Jakob Kaus
Peter Kronenberger
Wilhelin Noll
Adolf Jeckel
Heim. Fritz Karl Beck
Edinghaus

Peter Keller
Balth, Keller
Wilh. Hück
Ad. Kranenberger
Heinrich Noll
Ludwig Jeckel
Heinrich Beck
Gustav Edinghaus

FlörsMDa b i b1
inotif.
Hochh-ß

Dotzhe«
Einer der Junggesellen dankte im Namen seiner,
legen dem Obermeister und der ganzen VersanE
— Herr Amthor von der Handwerkskammer in -
baden sprach seine Befriedigung über das Gehörst
und dankte für die Einladung . Er wandte sich k
ders an die jungen Leute und sagte ihnen,
Lehrzeit das Fundament für ihr ganzes späteres

Med^ 1. Avril w
Sonne« 6cboIfmI-rfl
Klopp- »,Lnach
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kommen sei . Er gab auch eingehende Erklärung , M em
die Bedeutung der Gesellenprü ung und legte
Einzelnen dringend ans Herz , die in der Lehrzch
wordenen Kenntnisse zu vertiefen und allezeit l
Vertreter des ältesten Handwerkerstandes , des P
Handwerks , zu sein . Ein Fest wie das heurige 311
em , betonte er , sei nur dein zünftigen Handwerkes
behalten . Nur er darf Lehrlinge anlernen und:
zu Gesellen heranbilden . 8 — 10 Millionen
gehören in unserem Vaterland dem Handwerk aist
Beweis der iminenten Bedeutung dieses Stande^
schloß mit einem Spruch des alten Hans Sachs : ,

Ehre deutsches Bolk und killte neulich deinen Handwen-
Denn als das deutsche Handwerk blühte,
Blühte auch das deutsche Vaterland!

1ptiftcL

gf en&«
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Es folgte Bericht über den letzten Bezirkstag
Habenthal . Auf diesem wurde das Kapitel
ganz besonders eingehend behandelt . Das 0^
Handwerk leidet heute an steuerlicher Ueberlastung E Sep
Krabeiltbal iaat , drill narb neueren K +nfifitfcW ^ 0 bet.Habeuthal sagt , daß nach neueren Statistiken,
Metzgerei -Kleinbetrieb bis 10 Prozent des Bruch,
satzes als steuerbares Einkommen angesehen wtz
Auch betreffs der Gewerbesteuer gab er Bericht d
Kapitel „ Hausschlachtungen " ist ein für das ui
werbe ganz besonders unerfreuliches und rvurd^
dem Bezirkstag eingehend behandelt . Dabei koch
oft genug vor , daß der Landwirt Fleisch u . W ursch
teurer verkauft als der Metzger , Das Publikum NE
des Wortes „ Hausmacher " förmlich hypnotisiert uch
oft in seinem Urteil befangen — Es soll auf ein«!
lichste Beschränkung dieser „ falschen Hausschlachtch,
hingearbeitet werden , Vieh zu schlachten und Ist
maß an den Konsumenten zu bringen , ist doch 5
Sache des gelerilten Handwerkers , eben des
Leider haben wir die „ Eewerbefreiheit " und jedck,
gelernte oder Nichtgelernte kann ein Handwerksch
oder Ladenbetrieb eröffnen , wenn er die hierfür
fchriebenen gesetzlichen Bedingungen erfüllt . Ob f
etwas von der Sache versteht , ist ganz gleichgültiß,,
Herr Landrat soll aber doch darum angegangen ^ ®
Genehmigung zu Hausschlachtungen (betr , direktes
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kaufs dieses Fleisches an das Publikum ) nur iu>i
besonderer Notlage zu gewähren
beteiligten sich verschiedene Herren.

An der Dich K s^

^ »Ichuhe
.4 N.

heim spricht über die unlautere Konkurrenz
EdinghausP Ml Lahn
rrenz Nichts de-

e J. üter und verlangt dringend Abhilfe. Auch die tz.
Frohwein , Levitta u . n ergreifen zu der Saöl
Wort , — Als letzter Punkt wird die Neufestsetzch,
Beitrages zur Sterbekasse besprochen . Es soll bch^
Sterbegeld von 000 .— Rm . verbleiben , obgle«
Innung durch den Austritt Biebrichs und anderst
aus dem Landkreis an Mitgliederzahl verloren hast st
betrügt z. Z etwa 90 . Mit einigen Auseinandersev ,
zu Punkt Verschiedenes und einem Schlußwort
den Obermeister endigt gegen 6 Uhr die äußerst
essant und anregend verlaufene Versammlung,
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DLLTch MANLS
Nomon von Ludwig Hausou.

2» (Nachdruck,verboten.)
„Gut , ganz gut , Mutter , leg dich ! Was fragst du

bancich ? " rief Albert laut xu'ib ging weiter . Sie aber
begnügte sich nicht mit seiner Antivort und forschte:
„̂Was is es daun für eine Mädche? IS sie groß und stark
und schön, hä ? "

«Ja, ja, sie is zu gebrauche! Leg' dich doch! Es kann
dir doch einerlei sein , lind der Schnlonlel , der Narr,
der Teufel fall ihn hole !"

„Warum? Und is sie auch gesund und kann schaffe.
Albert ? Dann könne wir doch aur Wandertag nach Weih¬
nacht die Magd fortschicke, nit wahr ? — Ilnd der Schul
onkcl, was hat er,gemacht?"

„Halt doch deiil . . . . lvas er genlacht hat , der Narr?
Er !Ä uns nachgegange von .Himbach nach Marktheide,
der , der verfluchte Hund nnd wollte UNS spöttisch und
verdächtig mache, öind der Schreiber nnd der Feiger haben
ihn beständig gut behandelt und ihm bald Wein, bald
«uche aufgenötigt . Und er hat seine dunxme Witze und
Verse gemacht , alle ?- hat sich ans nn8 bezöge . Wahrschein¬
lich wollte er die Meierei zimichts mache!" Albert hielt
ein , einen Angenblirk , dann sprach er voll Jorn , er brüllte
silst.' „Aber dxlS sage ich dir : Er innsi dran glaube , der
Knoche! Wo ich jhiu etivaS in Weg lege kann , da niach
ich' s . (sobald er im Feld ein Stück Geschirr läht . schlag
ich'Zihm lilpist, unti ivmn idj iljn  selbst stoische Licht imö
SDitutcT crUiitifje, bann itjm nit gittl " Er: eilte
(Ulf seine§-stille ltud kroch,n seilt!6ell. das ivahs IN hier
WoN,eil nicht ansgeschiUielt worden war.

innltie nncY) fnesckien uub feögcn , bVcT) ber
:m im mt  unD im Eoitc mmten  in'ßMi.

«Der Schulsritz , der Schuloiikel , der schlechte ! Was will
er nur von uns , tvas will er nur ? Wir habe ihm doch
garnichts getan, doch garnichts !" sagte sie vor sich htu
lind sprach daun weiter mit dem lieben, eigenen Ich, bis
der alte , krumme Ehemann , init der Fütterxlirg der
Pferde fertig, mit schlürfendem Schritt eintrat nnd sie
NUN beide gemeinsam Nat halten konnten über den
schlechtrir Schnlonkel und ivie sie ihm da >xn gleiches mit
gleichem vergelten könnten.

gassten ihn vom Fenster ans und machten2Bi^

Der nächste Sonntagabend kam und wieder hatten
sich die Freierslente ans dein Einrich rechtzeitig in
Martthcide eingcsnnden. Sie hatten nicht den Weg
durchs heimatliche Dorf genommen , nein , sie waren voll
Dickhuts Antvösen gu.sr durchs Feld um Himbach hernm-
gesahren nnd erst im Walde ans die rechte Straße uackl
dem Dorfe der Erwählten gekoinme». Die Dorsbe-
wühncr sollten aus diese Art im Dnnlel gehalten werden.
doch e8 hatte keinen Wert . Keine estxrnde war vergan¬
gen, so wns-te es schon das halbe Darf . Neuigkeiten
laufen leicht und schnell, im Dorfe noch einmal so rasch
als in der Stadt . ltnd wie in Himbach , so in Markt-
beide. Man hätte meinen können, die Ortsschelle hätte
Dicktzuts und Felgers Ankunst voraus kund gemacht,
Auf der Gaffe standen die Burschen nnd Mädchen de8
Dorfes , neckten sich nnd lachten . Sic nafften dem mm
Dickhnt ungeniert ins Gesicht, als wollten sie sich, sei>r
Bstd Ms Msg einstragen. inandten sich daun uecheno Attt*
«Seite ittib kritisierten Ihn von vUen vis uitlen . Er selvft
aber , der reiche Pnrsche . fehanle heute nur vorwärts ons
se.ne Pferde,,„p ,pĝ fs sessi Astsjk lischt MlstS lllll) Illcht

inenbön » mit ndioiiiilx ’in 3tütfcit fab t*v. auf bent
Cili als müßte öl Wiössllstö!! chilsöil. Dlö Aslölt lütt

seine unvorschriftmäßige Unterlippe , oder erzählten,
was sie von feinem ungeheuren Reichtum ge' ">t‘i ■,
und wie die Rosa so außerordentlich gut heirme,
das gute , reiche Dorf . —

Froh war er, daß er nun mit Feiger im
Hafen gelandet. Wieder ging Felgers Prahlett>̂

$
’ebc‘« i

'“ 'gen
A su

Dickhnts Vermögen los , wieder kamen seine PAst
z eiaenthsi«daß Rosa wie in ein ParadieS komme, das eigen-- , ,

da sei um der schönen, jungen Frau willen, darin im
genießen nnd nichts zu arbeiten brauchte , dnß SllveUi
beste Mensch sei, der nur etwas still sei, weil er vtt
gend an, anders>vie andere nngezogene BauernsoDi
Anstand nnd Ehrerbietung älterer Leute angf^
wordötl sei und das; die Schreibers sich glücklich
sollten, in solche Frenndschast zll kommen

^ NlfüvM v1O die «,

Ot i)
cn

Des FreierSmanns Reden und Beteuerungen Ännd
ails guten , empfänglichen Boden zu fallen,
jedesmal von bekräftigenden Hand - und Kopsbcw ^ v
begleitete Lobsprache hatte etivaS Wahres , Le-b0 Ai
und Aiiziehsudeö und es schieil, als sei selbst,

st Mldp
Mttu
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freundlicher für seine Spk»empfänglicher und
ihre Anwesenheit. r

Mau aß und trank tüchtig und Folger schlug vkstf
da man ja doch nunmehr nicht mehr lange zu " "

nötigbrauche, und keine Bücksichlen mehr
tutzgeg Leute in der Rnchwochc gnm Stgstdeso»' F
sollten , damit in dem ersten Monat noch Hochzeit (I1 '
lücröcii könnte, ehe der Winter heroinbrelhe. . f

»Ja , so würde ich' s machen !" fchwfj feiger seUjtt,
schlage nnd Einrichtungen , „nnd eine Hochzeit
halle , wse stx ßjsf gstp fg Hjfghgch m §  M
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ftirhfcei* a ^ Der Reichskanzler Marx hat an den Rcichsminister
^ David in Darmstadt das folgende Schreiben ge-

nei: ..Kebv verehrter Herr Minister ! Nachdem Sie zum»A !** .?*
6ehnfr3-Vcies;  Jahres auf Ihren Antrag aus Ihrem Amt als

. v,- r , fsijojxT̂ tigter Vertreter des Auswärtigen Amtes und der
Dotzhe- L ^ regi - - ^ '

L\  Darmstadt. (Der Reichskanzler an D r.FlölchL
Flor
Hoch
Hoch
Med
Sow

Dotzhê h,Mdegierüng in Darmstadt in den dauernden Ruhestand
seiner • e. stm worden sind, ist es mir ein herzliches Bedürfnis , Ihnen|CH ‘*' / lUy rvv- jlUQ, l |X CÖ lillt V-Ul / - - I - f /

^ersanilll- L ■vVPe eifrige , erfolgreiche Arbeit in diesem Amt auch
er in der Reichsregierung aufrichtigen Dank zu sageu. Jn-
lHebörie bi» ' § -ühnen für die Zukunft von Herzen alles Gute wünsche,
„ Krh bk Ft 111*1 dem Ausdruck meiner besonderen Wertschätzung

' daß ^ ! ^ ergebener gez. Marx ."
« Eii5 .^ Höchsta. M. (V o n e' i n e m A u t o - O m n i Lu s

ij* ^ i ahr c n und g e t ö t c t .) In Hattersheim crelgnete
klarung ^ ein schwerer Autounfall . Ans der Straße Hattersheim

legte l „^riftel geriet die Illiäbriae Ruii
Lehst

llezeit -_ _ a.„_ . . . .
des M bei lrr und fuhr 'direkt auf den Omnibus zu. Trotzdem

Jte , ^ .wel geriet die 16jährige Rirfina Jahn mit ihrem Rad
LehrZ^ j.r die Räder eines Wagens der Omnibuslinie Höchst—-

:l  ir ~ ufreL Die Verunglückte bog aus einem Seitenweg in die

urige ä11
rdwerkal
it und
>n M>
ocrf aa,
Jairdes-
SachshZ
»andwen-

tvu^ ^ ufseur sofort bremste , kam das Mädchen zu Fall und
Alan st schwer verletzt, daß es nur als Leiche unter dem

SWt hervorgeholt werden konnte.
»c Marburg . (Oberbürgermeister D r . Voigt

b c n .) Der schon seit einiger Zeit schwererkrankte
- »»»«̂ Meister Dr . Voigt ist in der hiesigen Universitäts-

n Folgen einer Operation im Alter von 61 Jahren

^Uächf"-- ^ olgt war nach Absolvierung seines Studiums

|U )ÜU | Lli Vl u - - ryj- -- , / „
lli» , Allermeister Dr . Voigt ist in der hiesigen Universttats-
m ’ ®  den Folgen einer Operation im Alter von 61 Jahren
fäUit»* r tt.' Dr . Voigt war nach Absolvierung seines Studiums
tischst im Kommunaldienst seiner Vaterstadt Danzig beschäs-
üh ?swde 1899 zweiter Bürgermeister von Rixdorf und 1906

. ,.r, 'feft Ut9ctm ciitcr von Barmen . Er kam hieraus als Ober-
^ Mrrneister nach Frankfurt a . M -, von wo er nach Ablauf

1 Dienstzeit einem Ruf an die Stadt Marburg folgte.
^Limburg . (Festnahme eines  S e p a r a t i st e n .)

f^ . Separatist Ruch , der von der hiesigen Staatsanwalt-
%vk wird , und sich seither in Luxemburg aushielt,

? hier festgenommen.
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Hier »Netzen . (Warn u u g vor ein cm Schwindler .)
Drsnchm ein angeblich rumänischer Student unter dem

]tut| C. ' cr  sei Politischer Flüchtling , bei einem dort
r>i,. Usndcn Landsmann Unterkommen zu finden . Da der
seif!, " che Flüchtling einen guten Eindruck machte und er
«>üb ö "ükiben äußerst glaubwürdig vorbrachtc , wurde er
ei» ; °on dem Studenten beherbergt und verpflegt , iliach

^grn jedoch ist er nach Abschivindlung eines Geld-
und unter Mitnahme eines Buches und des Abi-

Zg,," ienzcugnisscs des Studenten vcrschivunden . Der
tj»!, wdlcr hat darauf in Marburg a . d. L . und in Göt-
tu! tt, Bayern , unter Vorzeigung des entwendeten Abi-
bvr„wenzeugnisses , das auf den Namen Moses König , gc-
(äcfKT wn 29. 2. 1904 zu Suceava , ausgestellt ist, größere
Hvik, "iräge erschwindelt . Der Betrüger nannte sich Marko
lebwann , Student aus Jassy . Er ist etwa 25 Jahre alt,

rter groß , von mittlerer Statur , blostd, trug dnnkel-
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«a»iS " te Hornbrille , braunen Hut , Schwarzen Smoking,
lMhe und braunen Mantel.

TgL̂ Nassau a. d. Lahn . (S chä d e n d e s H o chw a s s e r s .)
Hochw-asser bcx.  L -ahn Hot -an btt  hresigert St -austufe

lvea, .hnkanal schwere Schäden angerichtet . Zunächst mußten
des Wassers die Arbeiten vollkommen eingestellt werden,

tz»'! wurden aber auch zahlreiche Abdichtungseisen unter der
1,(k J der Wassermassen nmgedrückt , starke Balken umgerissen

"in Baumaterial durch die Fluten fortgeschwenunt.
Arr5.  Wiesbaden . (Keine Einigung über- die
sslnmk" s g x x i di t c.) Bei der im Oberlandcsgericht zu
Ärbei« N a. M . zwischen Vertretern der Arbeitgeber - und
Best/ ^ hwergruppen des Regierungsbezirks stattgesundencn
KJ » ä un0 zwecks Einrichtung der vom Gesetz vorgeschrie-
»uch Arbeitsgerichte bczw. Landesarbeitsgerichte , zu welcher

'r hiesigen Landwirtschasts -, Handels -, Handwerks-
Knk , b ihre Vertreter entsandt hatten , ist nicht in allen
die K * .eine Einigung erzielt worden . So verlangten z. B.
Aechü-rvoitnehmer mit der Begründung einer einheitlichen
ArbDrcchuug nur ein Lattdesarbeitsgericht , lvährend die
Pc'cicfti® C6cr  ous die Errichtung von zwei Landesarbeits-
m .im Bezirk bestanden und zwar das eine mit Sitz
die m " ksnrt und das andere in Limbnrg a . d. L-, weil sür
'»ekjJ'Mburger Gegend andere wirtschaftliche Verhältnisse
^0»̂ . bd seien. Außerdem verlangten die Vertreter dereundw- - leien. AUgeroem veitangnu mc wmuu ■y«-*-
'Äfm it,Ct-W!t' baß von den für den Regierungsbezirk im
jede», vorgesehenen sieben Arbeitsgerichten mindestens an
WtLfntvi  eilte Fachkammer für landwirtschaftliche Au-

^Cttcu  Ungerichtet werde . Die Entscheidung iiber die
Punkte liegt bei dein MinisteriumT-miVU: 1Itfjl Will riv

;n Worms. (Hessischer Landesscuerwehrtag

' -l . Nndct r>v>n 2. bis 4. Juli statt . Die Vorarbeiten
'Ke» • i>ett Ausschüssen bereits begonnen, um die Verkehrs'

über Weife lösen zu können.

Loknles.
Hochheim am'Main, den 16. April 1927.

chch' n̂ ^ kex- „gtz Gkwerve-Berein Hochyenna. M. Am
Osterfeiertage findet INI alten Schnlsaale eine

mk  k""Ni>er Arbeiten uüu©töülcin Der hiesigen Zeichen-
As 5 jih U - Die Ansstellung ist geöffnet ao » !> Uhr oorm.
Jölletny nachm. Cb liegt im Interesse der hiesigen Be-
r l lieh n b [c ' c Ausstellung recht zahlreich zu besuchen,
Ntrt , , 0,1  dem Fortschritt der Arbeiten der Lchlllöl per-
I ■ >116 " Mergeugen . Gleichzeitig geben wir hiermit
Hei», ' daß her Handwerker - und Kowerbe -Berein Hoch-

Mgj tri] Hallte der Burg Ehrensels sein 28-
n » .-rnsttungsfest feiert Die Vorbereitungen dazu

nKiopIfr ? ; :
Ud in •*■>»» ,,e .^ . L .v - . - . . r - „-i %) VUem  Hange lind hassen mir, durch zahlreichen

Fest zu einem recht schönen zu gestalten.
^ noch Mlch Anzeige.

187 ^ irv dNK S ter,netter ? Wagners „ ENdwest-
,stter,,, .,l '.dchrich<e„ bi .mst " schreibt : hiact, hon neuesten

eG ». ' "Uen .„ „u leiver | in oie lomiuenvei , Sstertage
'"' Oe, „ . Üc' wlssnn Slerechtialing nicht mit all ., » günstigem

' Ag , ' " "" werde,, - Der esngsge Tr »^ vH es von-eks kommt als man denkt ist in der Ankündigung

zu suchen, datz die Temperaturen etwas ansteigen werden.
Hoffentlich macht der Himmel zu Ostern den Wettermachern
noch einen tüchtigen Strich durch die Rechnung ! denn ver¬
regnete und kalte Ostern würden der nach Sonne und
Blütcnduft hungrigen Menschheit eine herbe Enttäuschung
bereiten.

Silberne Hochzeit . Die Eheleute Zosef Hofmann und
Elisabeth Hofmann geb . Fehrer feiern an Ostern das Fest
der silbernen Hochzeit . Wir gratulieren.

—r . Hochwasserstand der Flüsse . Durch die anhalten¬
den Niederschläge führen gegenwärtig alle Flußläufe Hoch¬
wasser , das noch mehr gespeist wird durch die Schneeschmelze,
die in allen deutschen Mittelgebirgen rasch eingesetzt hat.
Auch der Main zeigt einen hohen Wasserstand und ist in
seinem Unterlaufe bei Kostheim teilweise über seine Ufer
getreten und überschemmt das Gelände . Die Schiffahrt
auf demselben ist recht rege . Hoffentlich geht er bald
wieder in seine Ufer zurück.

Die Bekämpfung der Rebschädlinge. Eine der Haupt¬
sorgen des Winzers besteht in der Bekämpfung der Schäd¬
linge . Es kommt ihm darauf an , in möglichst einfacher
Weise d. h . mit geringstem Arbeitsaufwand , Peronofpora-
fporen und Traubenwickler zu vernichten , bevor sie Scha¬
den angerichtet haben . Die zu diesem Zweck gebrauchten
chemischen Mittel dürfen die Reben nicht schädigen . Diese
Forderungen werden erfüllt von den Mitteln , welche die
I . E . Farben -Jndustrie -Aktiengesellschaft beute auf den
Markt bringt . Das Rosperit , ein kupferhaltiges Peronos-
pora -Bekämpfungsmittel kann sowohl verstäubt , als ver¬
spritzt werden . Die Herstellung der Brühe geschieht denk¬
bar ' einfach (ohne Zusatz von Kalk ), lediglich durch Aus¬
rühren von l ‘l2—2  kg . Rosperit in 100 Liter Wasser.
Zur Bestäubung der Gescheine gegen Heu - und Sauerwurm
hat sich vorzüglich Eralit (Arsenbestäubungsmittel Höchst)
bewährt . Da nun aber die Bekämpfung von Peronos-
pora und Wurm vielfach gleichzeitig zu erfolgen hat , so
bietet ein Spritzmittel , welches Kupfer und Arsen in ge¬
eignetem Verhältnis enthält , einen besonderen Vorteil,
weil es der Mühe enthebt , der Kupferkalkbrühe das Ar¬
senmittel erst zuzusetzen und damit eine für die Pflanzen
oft etwas gefährliche Mischung zu bereiten . Das Rospra-
sen kann in 1' /«— 2»,gtiger Brühe ohne Bedenken jeder¬
zeit aus die Reben gespritz werden . Es verbrennt diesel¬
ben nicht und seine Wirkung gegen die Schädlinge ist al¬
lenthalben reichlich erprobt.

—r . Die Karwoche neigt ihrem Ende zu und wir treten
ein in die frohe Osterzeit . Die ernsten Tage dieser Woche
wurden von den Gläubigen in erfreulicher Weise zur reli¬
giösen Erbauung benutzt und der Besuch des Gottesdienstes
zeigte gegen das Vorjahr eine wesentliche Steigerung.
Die Witterung prägte sichin dem gLwohnten „ Karwochwetter"
kühl mit Niederschlägen aus . Hoffen wir , daß zu Ostern
die Sonne zur Herrschaft gelangt.

— Ehrung . Dem Herrn Landesbischof Kortheuer früher
Pfarrer der evangelischen Kirchengemeinde dahier , wurde
von der theologischen Fakultät der Ilniversitüt Marburg
der Doktortitel ' der Theologie ehrenhalber verliehen . Die
Ehrenpromotion fand am 12. April in Wiesbaden durch
den Professor D . Dr . Hermelink im Beisein der Landes¬
kirchenregierung und des Landeskirchenamtes statt.

Biel hilft nicht immer viel , das weiß die erfahrene
Hausfrau . Maggi 's Würze setzt sie deshalb den Speisen
beim Abschmecken nur tropfenweise zu und erzielt daun
zugleich sparsam wirtschaftend eine geradezu überraschende
Eeschmacksverfeinerung . Ein „Zuviel " würde naturgemäß
den Geschmack beeinträchtigen . Jedenfalls darf die Würze
selbst aus den Speisen nicht vorschmecken. Gerade in der
hohen Würzekraft liegt ein Vorzug von Maggis Würze.

U.  T ., Hochheim. Auf den Film „Kampf der Geschlechter",
der vom Samstag bis Montag in dem U. T . in Hochheim
läuft , sei hiermit nochmals ganz besonders aufmerksam
gemacht . Ein vorzügliches Beiprogramm vervollständigt
den Abend.

Mufikvereinigung. Von der Erkenntnis ausgehend,
daß wirklich gute Musik nicht durch kleine Erüppchen ge¬
pflegt und gebracht werden kann, sondern daß dazu ein
voller, leistungsfähiger Klangkörper gehört, hat sich, wie
scholl kurz berichtet, eine Anzahl Hochheimer Musikfreunde
zusammengeschlossen, um unter kundiger Leitung in regel¬
mäßigen übungsstunden musikalische Werke von Wert
zu studieren und das Erlernte und Geübte bei besonderen
Anlässen im Dienst der Wohltätigkeit zu verwerten oder
bei sonstigen Gelegenheiten einem musikliebenden Pub¬
likum vorzutrageu. Die so zustandegekoinmene Musik-
Vereinigung bildet jetzt in guter instrumentaler Zusam¬
menstellung eine Kapelle von 18 Mann , van der man
heule schon, kurze Zelt nach dein Zusainmenschluß, etwas
Besonderes erwarten darf . Gründliche Durchbildung
des Einzelnen , Eifer , Lust und Liebe eines jeden in
Belbindung mit sleißig geübtem Zusainmenspicl haben
bereits solche Erfolge gezeitigt , daß die Mustkvereinigung
es wagen darf, schon in eimgen Wochen all die Össent-
lichteit zu gehen. Sie wird sich znm ersten Male vor¬
aussichtlich am Sonntag , den 8 . Mai ds . Jrs . in einem
Wohltätigkeitskonzert dein Publikum vorstellen und zwar
soll der gesamte Ertrag desselben dem Fonds zur Errich¬
tung eines Krieqerehrenmals zufließen . Das Programm
liegtim gkoßeiNffahmen bereits fest. Einzelheiken werden
noch bekanntgegeben . 3m Interesse des guten Zweckes
ergeht heute schon an die Hochheimer Bevölkerung die
Pitke , sich den 8 . Mai für das Wohtntigkeitskvnzert
freizuhalten . Die Vereine nsw werden gebeten , an
diesem Tage möglichst keine anderen Beranstaltnngen
ftu geben.

^n {(o ! §rtcr Wecrcönrinib ! Qtm Ostermontag , abendsm 8 Uhr bis 8,90 Ulji, werden die AunvfunOrer nie-
leöcitbefi haben , eine (Stimme aue beut Nkeerosgrnnb 511
verilöhtM. Ml Der Insel Soll wirb lm Tauchet Sams-
be »ij ins iUCeer hinnlrsteigen , um onm yjieereöbnben aus

einen LMWlsllch nach einem Mmm  MMöhlM.
Dieser (Sprcctjuccfutl > .uitrb auf beit !»><* mtmtger y ? uut >furtf*

User iiUUiuHi melden, m dessen Leilek km  MW
Hebt Der gange (gebaute ansgeht Da and ) eine Ueberlta*

onnn auf bert T r 0 li kf >1r lö k Sender  ekschgen mild , !il

werden auch die „Landratten " davon profitieren können,
denen der Meeresboden noch viel interessanter und geheim-
nisvoller erscheint , als den üeuien an der 26as >erianre.
Zu der Stimme aus dem Meeresgrund wird die Stimme
aus der Luft einen nicht minder intereffanten Gegensatz
bilden.

Ostern!
Ostern , siegverkündendes Fest . Auferstehung , Erneue¬

rung , Rhythmus des Lebens , Fest des großen Erschauens,
Fest der beendeten Passion , Fest der bezwungenen Lewen.

Es wird schon seit langem auch im Leben der Völker
von dem neuen Frühling gesprochen, von der Auferstehung.
Zweifellos sind Anzeichen vorhanden , baß ein stärkeres
Sehnen nach diesem Völkerfrühling durch die Menschheit
geht. Beispiele , wie man es nicht machen darf , um den
Frieden unter den Menschen anzustreben , haben^wir in Hüne
und Fülle erlebt . Sie haben den Haß , das Mißtrauen Nicht
beseitigt , sondern verschärft . Eine Vielheit zerstäubter Kräfte
kann eben nicht znm Ziele kommen , wenn sich jeder seine
besonderce Ansicht über das Gute und Vernünftige bildet.
Man sucht das der heutigen Generation vielfach zu cnt (chul-
digen , weil sie eben aus Menschen des Ueberganges bestehe.
Man vergißt aber hinzuzufügen oder vielleicht übersieht man
es mit Absicht, daß diese Vielheit der zerstäubten Kräfte
lediglich lind ausschließlich deshalb nicht zum Ziele kommen
kann , weil sic eben eine Vielheit ist. Was wären aber icloji
Menschen des Ueberganges im Zeichen der Einheit , iin
Zeichen des verkörperten ehrlichen Wollens ! Mese Menschen
des Ueberganges sind Erneuerer , ohne aber das Neue
gefunden zu haben , da sich der Weg zur Erneuerung nicht
vom vom Wege der Einigkeit trennen läßt.

Was sich erneuern will , das muß sich aus dem Dunkel
der Passion zum Lichte ringen . Wir brauchen die Einheit,
die sich gründet auf die Liebe zur Scholle , aus die Liebe zur
Heimat . Und auch die Gesamtheit der Völker wird sich trotz
aller Kompromisse und trotz aller Konferenzen iiicht eher
emporringen können zum neuen Licht, als bis auch hier die
Versöhnung , die aufrichtige große Gemeinschaft der Wollenden
die letzten unseligen Widerstände niedergerungen hat.

Jeder , der Ostern mit ganzem Herzen begehen will , muß
Ostern feiern als Mitkämpfer Christi . Der Heiland ist die
höchste Liebe, der bot Haß überwand durch Liebe, durch
Treue und Aufopferung . Die Umgestaltung der Welt im
Sinne des Völkcrfrühlings tvird nicht anders zu erreichen
sein als durch diesen Dreibund der Treue , der Liebe, der
Aufovkernna Es gibt anders kein Ostern der Nationen u,id
auch rein Ostern im engeren Kreise des Einzelvolkes.

*

# Wettervoraussage für Samstag , 16. April : Anhalten
der veränderlichen Witterung bei leicht zunehmender Tempera¬
tur . , r

# Wohlfahrtsbriefmarken . Die letzten Verkaufswochen
für Wohlfahrtsoriefmarken werden noch einen recht guten Er-
olq bringen . Gerade die Ostcrzeit , in der viele Gruße m
rller Welt hinausgesandt werden , gibt die beste Gelegenheit
vir Verwendung von Wohlfahrtsbriefmarken . Die Marken
ind nur noch bis zum 20. April d. I . bei den bekannten Wohl-
,ahrtsstellen zu haben ; ihre postalische Guktlgkcü behalten sie
dis znm 30 . Juni d. I.

Scvw-'i'stöi'ige
können selbst in hartnäckigen und veralteten Fällen
init unseren neuesten ärztlich empfohlenen Apparaten
zsfon gut hören!

Prospekt Nr . 15 kostenlos.
Deutsche Otophone Comp. E. m. b. H. Frankfurt a. M.,
UlmenNratze Nr . 46. Ulmenstratze Nr. 47.

Anitlite MuntfflüäSMW!dn Sinlt Softsim.
Einladung.

Dienstag, den 18. April ds. Jrs ., 8 Uhr abends, findet
eine Stadtverordnetensitzuug statt , wozu ich die Herren
Stadtverordnetenu. Magistratsmitglieder ergebenst einlade

Hochheim am Main, den 16. April 1927.
Der Stadtverordneten -Vorsteher , gez. Hirschmann

Tagesordnung:
Berichterstattung über den Stand der Verhandlungen

mit Gaswerken zur Velieferung der Einwohner mit Ellö
und Beschlutzsaffung über den Abschluß eines Gnslieferuugs-
oertrages mit einem Werk . _ _

Betrifft : Mutterberatungsstunde.
Die Mutterberatungsstunde wird aiu Dieustag, den

19. Avril ds . Jrs . nacbm . 4 Uhr in der Schule abgehalten.
Der Herr Kreisarzt wird anwesend sein.Hochheima. M., den 14. April 1927.

Der Bürge rmeister : Arzbächer.

Hacbricbten.
Katholischer Gottesdienst.
Sonntag, den 17. April 1827.

chochhciliges Osterfest , pseter der Ause -stehung unsres Herrn und
Heilandes Jesu Ehrtsli.

6,30 Uhr Auserstehmwsfeier , 7 Uhr Frühmesse und Austeilung der
Ist. Kommunion , 8.30 Uhr Kindorgolkesdlenst, 10 lihk Leviieu-
nmt und lnleinhche Messt, 2 Uhr sakiume,Italische Vruder-
schaftsandnchk und Ilmgong.

Ditcrmoutafl. Den 18, April 1927,
Der Gottesdienst u ' ie tim ersten Feiertag.

üUhr Osierandacht, altes KösaNgM Nl. 515. 3.80  W MM-
nildie irutioreaatiorioimtiarfji . 3n beide » Vereinen Anmeldung
ueu!rWglle-er1 Uhl ÄklsiiMitiliW bi!öItlWHPm'in*.

Betel,tgelegenhett : «Sumotem 1 bis 7 Uhr u . mich S Uhr , Gonnüifl

SKiUteruerlo » Äm > Berel,isblntt mild Sonntag nach der krruh-
iilösie augflelcilt.

<£ muigcHf <<Ki ‘ O5oltesbieiif ( .

1. öfierfeWU , ^ 17. AM 1927 benBor, « , lü Ul) t rfeftaoUcsiueuft : Der Ofen bce XfeLteno übet ben

U.  WMiM WMWchlS . 1()872 . OHerfelet Ui« , ben IN- uJ*9r*X <02 *■

SS1HI. 10 111)1 ssliÜlWMl.



.^ e nintW str

eseo Janre v «* * 0 '

al Und

.etder * * * * * *

„at 1» ,
. . „ = se . a^ * 'N1

flur»

kuch ■

ier  nosper

,r nirkxmE
ner ’«^ T ®

ns erem w
,nd « aren  ’

s eW zufr ‘

jaYir vJied'

•„ j r'K'U 1̂£ ^

0 b acht ®*1

urKeffi

Franklurter Hof, Frau Bromm
oooc

Bahnhot -Restaurant Alb.Lederbogen
oooo

Zum TaUDUS , Philipp Schreiber

Tor
gut erhalten billig abzugeb.

Näheres bei Johann
yosmann hinterggffe 23.

Ccder
für Sohlen und Fleck
kaufen Sie billig und
gut bei
Z. Siegfried jr.
Massenheimerstratze38.

Vom zweiten Feier¬
tag ab steht ein groß.
Transport

Mimmmn Ferkel II.
Wiege-Meine
von 25  Mk . an zum Verkauf bei
^117r»■*• (Trifft *T*>1uf AR

GeWMr-EoiMlung!
Ich empfehle zu den bevorstehenden
Feiertagen und kommenden Sommer¬
zeit selbstgestrickte
Zocken,81riimpse, ZporWümpse
Zporlslutzen in schwarr, farbig
und bunt
in 3, 4 und 5 Draht zu den billigsten
Tagespreisen; auch empfehle ich mich
im Anstricken von Strümpfen und
allen vorkommenden Strick-Arbeiten.
Wolle kann von mir gestellt werden-

Eo» Silk , Menljeimcrltrole 3

Kucke
abzugeben, während̂
Zuchtsaison. Zuchll̂ I
der Landw .-Kamnck^

An den Peiertngen Lpsrisl -Aussclisnk des beliebten

der Pfungstädter Braterei

A

Gesang - Verein
»Liedertafel*

Hochheim am Maia
Qegründet 1907

Chorleilung: Herr H. Schilp, Mainz

Am 1. Oster - Feiertag 1927 , abends 8 Uhr im
»Kaiserhof « unter Mitwirkung des jugendlichen
Oeigers Herrn H. Kern, Mainz

K -O-fl -Z-M -T
Programm

!. Einkehr, Chor . . Zöllner
2. Prolog . . . . Schilp
3. Violinsolo : a ) Hochzeitsmarsch Moffat

b) Waldlust . Wenzel
4 Das Kreuz der Mutter

Schauspiel in 2 Aufzügen von Marcellus
Personen : Morgan , Grohkaufmann — Marianne,
seine Pflegetochter—Weigel, Oberjäger- Doll-
mann , Führer einer Schmuggterbande — Pirol
sein Vertrauter— Konrad. DollmariilS Pflege
sohn — Ullrich , Thomas . Wolf , Schmuggler —
Reimer, Grenzjäger —

5. Violinsolo; a) Berceuse . Oodard
b ) Gavotte . Moffat

6. Chöre: a) Das stille Tal . Bölmie
b ) Abmarsch . . Heinrichs

— 10 Minuten Pause —
7. Qoldfuar, der Junge, Chor . Qrimm
8 . Violinsolo I a) Variationen überein Thema Weizel

b) Un petit rien . Hartitf

9 . Heimweh
Singspiel in 1 Aufzug von Büchner

Personen : Wirt zum Adler Cenz seine Tochter
Hans sein Sohn— Merhhoid, Fibrikmt— Ilse
seine Tochter — Franz Börner — Fan Postbote

Ist. aj Die Grenadiere, Chor . püu
b ) Der Spielmann , Chor Kraemer

Am 2 . Oster leiert ag abends 8 Uhr ebenfalls i 3
„Kaiserin,!"

Tanzbeluöti ^ uii^
Zu beiden Veranstaltungen ladet freundliclist ein

Mit Irf.üdeülsdlfcin tlllMlib
(jesan ^ vercin „Licücrtatel

Binfrlli nun ISomf pr» Person J5  Pfg . einschl
Steuer . Zur Tanrbelustlgung Eintritt frei , a Tsnr . 10

j*Jg'  unsere verehrten Ehren - und inaktiven Mit^ tic-
<1er haben freien Eintritt.

IJ. H. ß« wird ttUUli flÜil ÜiÜ IfÄPlIllilfiälfJl
Programm zu bedienen , da » r» «ler Kasse keine ver-

uiifilf ml is.
«Hill

1
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Ges .«V. Sängerbund
Hochheim am Main

Qegr. 1844 — Errungene Preise 14

Motto: In Freud und Leid
zum Lied bereit.

Am 2. Osterfeiertag 4 Uhr nachm , im
Saalbau „ Zur Krone " Aufführung der
Operette

„Der liebe Onkel
von Blatzheim“
Urkomische Schwank -Operette für 6 Herren u.
3 Damen . Spieldauer 1 Stunde u . 20 Minuten

Ein Piston - Solist aus Mainz wird ver¬
schiedene Solis biasen.

Männerchörc dem Kunst und Volksge¬
sang entsprechend gelangen zum Vortrag,
sowie Duette Coupletz und Musikstücke.

Freunde und Gönner des Vereins sind
zu dieser Veranstaltung herzl. eingeladen.

Eintritt 50 Pfg . und IO P £g . Steuer.

Abends 8 Uhr Ball
Unsere geschützten inaktiven Mitglieder

werden auf diesem Wege freundl. eingeladen
u . gebeten , ihre Vereinsabzeichen anzulegen.

J

if

Reelle Bedienung. Reelle Bedienung-

Jakob Dreisbach
Flörsheim am Main, Riedstratze Nr. 10

Wir essen in Mainz
immer am vorzüglichsten
im neu renovierten

Münchener Löwenbräu
(früher Wocker)
am Sladttheater.
Bekannt für vorzügliche Küche
gepflegte Spezialbiere._ j

ir
=$ ■

Meine Sprechstunden finden von jetzt ab Montag : bis
Freitag von2- 0 Uhr statt,

A, Hoffmann
Spezialarzt für Lungonkrankheiten

(Sämtliche Erkrankungen der Lungen und des Rippenfells
eifisclMdi Tuberkulose.)

MAINZ , LudwigstralJo 12 . Toiefon 994

Pöntgenlaboratorium — Hohcnsonnenhestrahlung
Tieieninlbtlation nach Prot . Dr , Spiess,

WCIBDtrppfflMtl

Prima Apfelwein
(natur ), Zwetschen- und Birnen -Latwerg oel̂ '
zum Tagespreis

Müller, yochheim, Frankfurterjlral^
Ebenso empfehle ich rottannen und sichte
stangen, Rechenstiele und schwere Stangen - y

KSrpmchulutifl der Trau
Es ist jedem Mädchen und jeder 3rou ermöglicht , ihren kjji
per geschmeidig und frisch zu machen, indem sie nachL\,
bemährton Anleitungen Dara Menzlcrs , der bekannten
terin der Dora Menzler-Schiile, regelmägi» ihre llb»Ä,
machen : Dar « Mengler , Körperschulung der Frau.
Folge mit 52 Lehrbildmi. 25. Auslage Ni». 4.50. 3®

Folge mit 41 Lehrbildern . Neu ! Nrn . 4 80.

Hier ist der Schlüssel zum körperlichen ÄVoht ^
weiblichen(beschlechlü!

(Verlag DieckL Co., Stuttgart)
Zu beziehen durch: die Buchhandlungen- ^/

ÄÜochenspielplan it
de» Stoototficdtcr « -u lJBiföbnbfi « oom 17. bis 19; Äpk»

Trotzes Haus
Sonntag 17 . Die Meistersinger von Nürnberg Arrfarig ^oot
Moiilüg 18. Sannen
Dienstag 19 . Die Fledermaus

llleiues öaus 0 n
Sonntag 17. Und dasU >chtftt)ctnct inderFinsteriits Anfang Iii ) l|
ilitontan iS . !&{e ftrnu ohne Kuh Antang Lß"
Dienstag la . Doner -Calats

»nfanfl
'41nf m *0

6onnlag t ? .
URantaa IS.
Möntaa lli.
BtcitDluij JO.

StnbHf )cnicr tUtaiitj.

lioliengrin
DüiiuosUjcii

iltö. no, öianette
SUSccr . tSub

Anfang

iilnjanll «0
'infntüi hn

lUttfond

P

ln (tjnhiftetl, fmntc diif lUtücm ölienc iWiiM̂ttietl
e >U <fcl 1/J .O -2 in . Jung , U3auiiipfitl ) ( c , 3lo | eitftübc , «Spa-

(ierliBber , 'flfoiteit für omerif . Anlagen unb zur Einfriebi-

flüüflf~ T  11!: lH'lfll T imt  0 » MWfü Tnlffll'
IlB 3os - JikdrUb , Oc *irUi > 1 tu l\ be !ngau ?

70 . Cr»? e tUnbei J87r,

üiipiipibfiniiin
«m » l. mutiniiiiii. tniiui
QuolHät Hl ffifb . - Simet TUff
um.  o mmm  m.  um
Ulad )n . HO Pfn ‘Uunhfait,

STR 5: U JT - ' « -ff &• »MD
3a ^ ltel4e tflnetfenminopti.

niiüfif»
. . . .j«Hb^ lfftvnb

lllÄl BKlMIil> « ../gelt 58elöfjnuu0
eimjnunfl " | 5'
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röhliche
Wunder des Ostermorgens.

Bon Engen Stangen.
Schon will unr Sen Holunder
Ein weißes Blühen wehn , —
Es will ein altes Wunder
Jung durch die Lande gehn.

Es will die Dornenkronen
Umhüllen sanft und sacht
Mit weißen Anemonen
Still in der Osternacht.

Und will ein Licht verkünden.
Vor dem die Schatten fliehn , -
Den Heimweg sollen finden,
Die in der Fremde ziehn.

Die herbstverblühten Schmerzen,
Die will kein Frühling sehn.
Im Lenz soll in den Herzen —
Nur Liebe auferstehnl

Ein Herz — das kann nur sprühen,
Wenn in ihm Ostern ist!
Ein Mund — der kann nur blühen,
Wenn ihn die Liebe küßt!

Nur das heilt alte Wunden
Und macht so still und gut.
Wenn selig heimgefunden
So Herz bei Herzen ruht „ .

Schon will um den Holunder
Ein weißes Mühen wchn , —-
Es will ein altes Wunder
Jung durch die Lande gehn . .

Lasset uns Ostern halten!
^7. Eltern — ein Fest , so fassen es die Leute auf , und
GW 'T "Nitz man feiern , so denken die Leute . Hier
kli>, öt der Apostel : Lasset uns Ostern halten . DaZ

viel mehr wie eine Pflicht denn wie ein Fest
tlilin. S ist ganz richtig, daß man über dem Feiern
wö» -.er vergessen darf, was dabei herauskommen soll-
An/ ^ ig bleiben mutz in Herz und Leben, wenn die
Rinri* verklungen sind itn£> öer Akttag luic&cr be-öittTH- verrLungen gno uno oer iauiao juicmrr
Md Was nützte die Sonne, wenn sie uur Icitdiletc
in ^ 'chleue , wenn nicht unt r̂ ihrem Licht urrö Wärrnc

'-hlloe und Feld , in Wald lind Garten Leben sproßte
VtzpA, ^ie die Evime müssen Ostcrgcöankcn link
te6p£s!j er, Osterfeiern und Osterlieder etwas wecken
t>io .! machen, stärken in deui Christeuherzen . AuS
lim< - Herzen muß etwas yerauskommen «ns Tages.
J>0i ' lü8 Einzelleben wie ins Bolkslebcn , sonst gleich!
lvz> Herz dem Stein , den die Sonnc vergeblich er-
ein „ • ® «8 ist's , das da heranskonnnen soll ? Zuerst
Tyŝ vtzer, starker GlanVe. nicht öer Toö regiert öu
i'ort , l^Vbern das Leben herrscht auf ihr. Wie sic chi>

Hatzen nmtzrinaen können aus Gblgütha, öer
RCllti & öcr  Welt , wie Stricken , Geißeln , Kreuz , Nci

Troß , er noch bent lobt und schasst in bei
so ist alles waylhaste Leben steghast über
Darnrn keinen Schrecken wehr vor dden

Tkstal? '?^ nur ein Wandel istm  Lebens in neue
! ! ' öftritm kein Grouen mehr vor 5cm dllter , 5mS

ollemI Tugend ist vor öer ClvlgM, öanm Trotz>ltÎ i», [v, t >lllsl. «tn
el » )) «v r !nH  äußerer Kraft und Schönheit , die mit
öa„ Mchen sind innerer Stärke und innerer Neise:
>venl, w der Kern des Apfels voller neuen Levens,
lall, Äpfel selbst nerianlt nnd milde vom lliannst
Slrpi'p ist der Meister am größten , inv er an,
h,i, l' irbt unter jammervollen § !naken . Hinweg

ÖU’ Wertagen , dgß die Welt innner schlechter werde-
Mel,4 >1 Mit dein Jammer Über die Beraänalichleil der
Ufi 5^ [HTPni . ÜmP pn sFlbcn mag „ 11o soll nno

' ^08 Leben siegt . fiel? ist der Osteralanbe., t̂U8
Mmn « liDrä mitni unnttintn ecdcii . tnuto*ibm ; i . . . . . . j.

fttft u -iuL ' - niit ŝ cTjnffeit niif » Sßti -Feu , friililtrfjeS Viel

iiiiraim iilSiai , ffitr dran um srita
«ns„IIP-Bai iiOM Bisw #nein um Mffimi» Mn
JUenF , " »» Kmhmti  aomit , mit finif -ivr y ^ ruft Lil , e fit in-p*,.;um Wiiiiiti)([ii?i!it!vuflP mitOet.? »mier fSen Ŝ ftevn f.4c XtUvV**«ii , ?, ? Oll' tfir SlIirA(»fifh8IIS. I

Blei&ei W ithdit firT;

är.o. . u. ,, IHM MwMI . Olt

trocknen ? Wird öer kleinliche Streit , wird Kälte und
Härte , wird Laune und Selbstsucht aus den Häusern
weichen ? Werden die Herzen abwerfen , was sic kraul
und bange macht ? Siehe zu , ob Osterleben ans dir
hervorkommt aus der Osterbotschaft , und ob du dich auf-
richten kannst zur Osterhoffnung.

Sie haben eine schöne Sitte irgendwo . Still sam¬
meln sich im Morgengrauen des Ostersonntagcs drc
Glieder der Gemeinde in der dunklen Kirche . Lerse

klingt die Orgel und sagt etwas von Sterben und
Vergehen und klagt mit den Verlassenen und den Hin¬
terbliebenen . Droben aber auf dem Turm der Kirche
steht der Wächter , nach Osten blickt er , wo die Sonne
wohnts und wenn 's dann dämmert immer lichter , im¬
mer Heller , wenn glühend kommt öer Morgenröte Licht,
dann , wenn öer erste Strahl am Horizont aufblitzt , —
ein voller Ton ! Er zieht die Glocke an ! Dann hebt die
Orgel an ein mächtig Klingen , jubelnd singen alle alle
mit und ziehen hinaus zwischen Gräber und Kreuze,
und stehend an der Toten Stätte , singt der Chor der
Lebenden : Ich sage es jedem , daß er lebt und aufer-
stanöen ist , daß er in unserer Mitte schwebt und ewig
bei uns ist , ich sage es jedem , jeder sagt es seinen
Nächsten gleich , daß bald an allen Orten tagt das neue
Himmelsreich . Christ ist erstanden von der Marter all,
des laßt uns alle froh sein , Christus will unser Trost
sein . Halleluja ! „ . . ,

Osterhoffnung , die von öer Erde ur den Himmel
greift , Osterleven , das vom Himmel ans die Erde reicht,
Osterglaubcn , der um sich spürt und in sich spürt das
cnnge Leben des ewigen Gottes , Gott schenke sie uns!

-d' ?a 6 ss
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Offettlünge!
VonE. Gntschow.

In dem kleinen ForsthauS herrschte reges Schaffen,
cklles sollte zum Osterfest hergerichtet werden , erwar-
tete man doch Gäste! Helmut Keller, öer Oberlehrer
and einzige Sohn deS Hanfes wollte , niic alliährlich
Döljeim die Feiertage verleben. Aber bang fragend
schaute sich Sas alte Försterpaar an . . . würde es gut
«erden? — Vor Jahresfrist mar ihm die Gefährtin
genommen , NUN Niußte er seinen Kindern Bater und
Nintter zugleich sein . Still hatte der ernste Mann das
ichlvere Los ans sich genommen und verwaltete ge-
loisseilhnft das k,eilige Erbe . Für den koinwcndcn
Sommer wollte er mm jetzt schon die Minen, Heinz.
tan in ziocijtthrig und daV nrn ein Jahr äliere Schioe
sterchell Ursula bringen. Freilich, öie beiden Alten
freuten sich schon ans das junge Leben im Hanfe , fuilic
hoch wieder ein Lachen durch die Räume schaben! Dabei
^niinkerten sich die alten Leutchen vergnügt zu — -
zwei waren eS ja, da kam niemand von ihnen zn kürz.

Wer sich aber gm meisten srentti war Hanna Bol¬
ton , das Bicotöcytorchen . Selbst erst Zinoinndzwanzin
Fabre batte sie. die Weise, hier im Forstbaus eine
»weite .**>eimat ßcfuitöett , lebte nun schon fünf TVnyrc
hier. Mm  sv stillim  es uft, m  öaima Süllen fiaiu

teuer nujr nur Mu , m  ft' u,c  ii owtl tri n,lc ct on°fuiltllicilfic « tocCr .ill fU' t'X Nl' d st.lt -, 11111111(0, in OFtltp.
(cimj » iicmncui m !>!" " ">>,ir n 7 > irw
feUßrtcöe © •airnrü f «en ivittoc »' S . Me QTe iit en muifteti

UDciautimaj mi k » W“  w » äi . . "nrir
iS fBiinnt n eilt atnn iiöee feine Btint *. nkS ei * t »i *n m nt ein f»,

mit (iiküi  iistisn Sfr ,wr " " ‘i'
meJirie . T̂Ttll lufirfnem Mettfcr »e,iknnkt nntrfSe Me <%etim

fahrt angetreten und bald hielten Vater und Sohn ein
gemütliches Plauderstündchen , dann und wann geriet
der Grünrock ins Jägerlatein , Helmut kannte seinen
Bater und ließ es geduldig über sich ergehen , wußte er
doch, wie öer alte Herr sich freute , wenn er aufmerk¬
same Zuhörer fand.

Dann hielt der Wagen vor der kleinen Försterei.
Zwei junge Arme griffen zu und hoben behende die
Kleinen heraus . Ein jubelndes Begrüßen wurde es-
und oft mußte „Tante Hanna ", sich von den kleinen-
mutwilligen Kinderhänden zausen lassen . Froh und
selbst so jung tollte sie mit den Wildfängen durch die
Räume , gar nicht heiß genug konnte es hergehen . End¬
lich aber wurde auch das kleine Volk müde , zu viel
Neues war auf sie eingestürmt , da nahm Hanna Volten
entschlossen die schlaftrunkenen Ferienfahrer und trug
sie behutsam ins Kämmerlein . Schnell wurden sie in
die Federn gesteckt und schliefen mit roten Bäckchen in
den Ostertag.

vergaß . Daß sie ja noch jun « , so blutjung , uur Ser alli-
Grünrock ödlM!M0«Mit öiMttftl lüfitlß Mtfll
reine Schnurren aufzuyeitoru uns Sas Ivareu
Hanna Vollen l,!e lloihlcsii ^ litücX'N. Stsiist ästöl! IW
ögS Leven öer Srei Leute einsam hin.

h?uu ONblich niar Ser dlvenb boran nnki Förster

Emsig sah man am frühen Morgen Hanna Bolter
schon an den Beeten hantieren . In allen Farben blitzte
es aus dem grünen Rasen - Ostereier ! Ein dank¬
bares Lächeln huschte über das Gesicht Helmut Kellers,
als er das liebe Walten beobachtete und dankbar
drückte er dem sorgsamen Hausmütterchen beim Mor¬
gengruß die Hand.

Da hörte man auch schon ein Trippeln , laute Stim¬
men , zwei kleine Menschenkinder huschten mit flinken
Beinchen zum Frühstückstisch , lieb wußte ihnen Hanna
Bolten alles zu richten , mit unendlicher Geduld beant¬
wortete sie immer wieder die nicht enden tvollcnden
Fragen der kleinen Trabanten . - Da huschte plötz¬
lich drüben am Waldesrand ein Häschen vorüber , nun
war aber das Signal zum Eiersuchen gegeben ! Wie
die wilde Jagd stürmten öie drei in den Garten , ju¬
belnde Kinderstimmen kündeten reichen Fund . Un¬
endlich froh schaute Helmut Keller dem lustigen Trei¬
ben zu und konnte sich nicht satt sehen an dem Bild
von sprühendem Leben und Jngendfrende . -

Nun mutzten aber auch „die Grotzen suchen", wie
Helmut Keller ernst kündete und nicht minder froh
zing es zu . Flinke Kinderfüßchen trippelten immernebenher. Jubelnd hielt Hanna Bolten ein Niesen-
Osterei , behutsam nahm sie cS auseinander und schaute
verwirrt aus den Inhalt — ein kleines Bild , Helmut
Keller mit seinen beiden Wildfängen und darunter
ganz schlicht die Worte . , . „bitten , unsere liebe Mama
zu sein!" —•—— Ungestüm pochte das Jnngmadel-
herz. fassnngKlvs las sie es immer wieder nnd wieder.
unsicher glitten ihre Angen umher, in heitzer Freuöe
s'reftte sie die Hände fest ineinander und strich dann
ivieder mit zuckenden Finaern Über die blonden
KrauLköpsc- „mein, mein", jubelte ihr Mund.
— Da war ein Leuchten in des Mannes Augen , mit
schnellen Schriiiert stand er an ihrer Seite, legte fest
den Älrnr um die schlanke Gestalt und — „Hab Dank,
kleine Hanna " slüsterkc er ihr nur zn.

Vom Turm der kleinen Dorskirchc mahnten ernst
die Glocken. Nun hatte auch Helmut Keller sein Oster¬
fest- öie Ansersteynng erlebt! Und still, Seite an
Seite schritten die jungen Leute, iimbranst von Orgel-
klang durch die hohe Kirchenpsvrle in . . . ein linier
Leben!.

3fl OUMMffer velllWig?
Malt ist der Glanbe, dast ganz zeitig am

ijcn unter bestimmten Formalitäten aeschöpsies N-iUN-
amtier eine schier unbegrenzte Hattbarml besitze
ein treffliches Heilmittel sei ocgen Augen nnd Hant-
krnuksieiteit. „ rjr ,,

Dieser Glaube erscheint , um « die Haltbarkeit Se«..Osterwassers" anLölangt, nach lvissellschüsilichell Nw
(ersuchnrigen , aber anci ) schon bei einfacher n ach Iein er
ilollerlegung nicht gattL llltl 1111 ÖU
Maßgabe natürlich , Saß es keinesioegs saranf an-
kommt , das Waller gerade aM MsWlhrgöll ^ U Wv Ul
and dabei U»I>, noch allerle . („'X *m)UuiHtH 111Md oave , wira lim » a VfT/fii IN
hon , mie n. »i . bis znr illnct ?el,r ins Aälls llichi all
oreche 11, rückwärts z" lanlen , (ich erst im « .«»für 8“
svieaeln nsn, . Die itrsache ller ,.He !Il r̂aii ". llllllill stii
!sM',I diesen Ansoriicr Selbehalten "-» » ca . . N e -.-'mu
darin qn ,-rbriclen . das , im Friihjabr a
cessser ist a . S Sommer , zufolge oer- -x -eme . Iw, » e .„ei.
rtiuS die Fliisse hoch angeschivollen . das istälstil llii lil
schneller niib niliimi « « c ooer Socy rein 1.
fetniönimoii mli firß fori , dabei leb 1e 11 an sich 1mim 1 1,!>nrcb fommerricve Wütnic cisamini «jiiiiisu « ™ ,vnui.
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nfgproouttc ittxt ihren ijmtDcrteriet cxetnen uns klein¬
sten Lebewesen.

So also ist das Frühlingswasser , das Osterwaffer
nichts anderes als ein reines Wasser, deshalb aber
durchaus nicht heilwirkender als reines Brunnen¬
wasser. N.

Unter den Ostergeschenken, mit denen man die
Kinder beglückt und Erwachsenen ebenfalls noch Freude
bereitet , wird das Osterei wieder an erster Stelle
stehen.

Es ist das Ostergeschenk und wird es bleiben , und
ist es auch kein richtiges Ei , sondern ein Erzeugnis
aus MarLivan . Schokolade. Papiermasse , Porzellan
»der einem andern Stoff , so Ißat es doch die Eiform und
behält seine Bedeutung . Wie im Ei die Werdekraft
schlummert, die eines Tages die Schale sprengt und sich
lebensfreudig entfaltet , so ist Ostern die Natur aus
ihrem Schlaf erwacht, tausend Kräfte regen sich, unk
junges , neues Leben dringt ans Licht. Der alte gute
Osterhase ist nach wie vor Ueberbringer des Eies , Jahr
um Jahr erfüllt er diese Mission getreulich und er¬
scheint er auch nicht immer in Person , er war es den¬
noch, der das Ei gebracht hat. Wo er sich persönlich be¬
müht, wird er herzlich begrüßt , Zer Korb, den er aus
dem Rücken trägt , wird durchsucht, und jedes Ei , das
sich darin findet , dankbar entgegengenommen . Und
das Häslein duldet es auch, daß man ihm den Kops
abdreht und nachschant, ob es mit Eiern ausgestopft
ist, auch diese mutz es dann hergeben.

Neben dem Osterhasen ist das Osterküchlein am
Auferstehnngsfeste wohlgelitten . Eßbar ist es noch sel¬
tener als der Osterhase, der wenigstens ans brauner
Schokolade gegossen ist, das gelbe Federkleid des Küch¬
leins verbirgt keinen mit Eiern ausgestopften Leib
und die Schalen , die ihm anhaften , sind auch nicht ge¬
nießbar , aber man kann es zur Sicherheit doch darauf¬
hin untersuchen. Vielleicht erlebt man doch eine Ueber-
raschung. Und Zieht das Küchlein ein Wägelchen hinter
sich her, so untersuche man dies jedenfalls , denn darin
wird schon etwas stecken.

Nun wäre es ja das beste, solch ein Osterküchlcin
würde sich genrach zu einer stattlichen Henne answach-
sen und diese würde täglisch frische Eier legen . Bei
den hohen Eierpreisen wäre das ein wertvolles Ge¬
schenk. Aber so weit ist die Osterartikelindustrie noch
nicht. Wir wollen hoffen, daß sie übers Jahr mit dieser
Neuheit auswarten kann. N

Sie Wunderlmde von Annaberg.
Eine jahrhundertealte Ost erlegen  de.

Die im Erzgebirge gelegene Gemeinde Annaberg
nennt seit vielen Jahrhunderten eine Linde ihr eigen,
die heute so gewaltig ist, daß zehn Mann ihre liebe Not
haben, den mächtigen Stamm dieser Mesenlinde zu
umspannen . Ueber die Geschichte des Baumkolosscs
weiß die Legende folgendes zu erzählen:

Um das 18. Jahrhundert lebte in Annaberg ein
junger Bursche, ein Nichtsnutz und Gottesleugner da¬
zu. Alles Religiöse übergoß er öffentlich mit Spott
und Hohn. Seinen Mitmenschen war der gewissenlose
Frevler längst ein großes Äergernis geworden.

Als es der Spötter , statt sich zu bessern, immer
toller trieb , traten seine Eltern an den Ortsgeistlichen
mit der Bitte heran , mit allem Ernste dem übermüti¬
gen Menschen das Schändliche seines Tuns klar zu
machen und ihm gründlich ins Gewissen zu reden.

Der Zufall wollte es , Laß der andere Morgen ein
Ostermorgen war . Jubelnd zwitscherten im Geäst die
kleinen gefiederten Frühlingsherolde , ein frohlocken¬
des Dankgebet für den gütigen Schöpfer, der aus Win¬
tersnacht die Erde zu neuer Seligkeit erstehen ließ.

An diesem Morgen ging der Geistliche mit dem
Gotteslästerer auf den Friedhof , zeigte mit ansgestreck-
tem Arme nach den Gräberreihen und begann dann
also : „Sieh um dich! Ueverall hier auf dem Gottes¬
acker ist eine ewige , herrliche Saat ausgestreut , eine
Gottessaat , die einstmals wieder zum Lichte erstehen
wird , so wie sich ringsum die Natur durch des Allgü¬
tigen Wille aus bangem Winterleid wieder zu neuer,
wundersamer Pracht erhebt. Wie heute in der Natur
sich alles wieder freudig zum Leben kehrt, so werden
auch einstens alle , die da in Gottes süßem Frieden
schlafen, auferstehen zu einem ewigen , seligen Leben.

Höhnisch auflachend spottete der verwegene Bursche
über die priesterlichen Worte und meinte : „Ebenso¬
wenig , wie diese junge Linde wieder aufblühen könnte,
wollte man sie ausreitzen und verkehrt, mit den Aeften
nach unten , in den Boden stecken, ebensowenig gibt cs
für einen Toten ein Wiedererwachen.

In der Seele des Pfarrers aber brannte plötzlich
wie ein mächtiges Feuer ein ungeheures Verlangen
Nach einem Zeichen vom Himmel , auf daß der Lästerer,
der Menschenworten mcht mehr glaubte , ein Wunder
mit eigenen Augen erlebe . Und der Priester riß nrit
scharfem Ruck den jungen Linöenöanm aus der Erde,
kniete sich dann auf die Erde und bat flehentlich , wie
nur ein Mensch flehen kann, daß Gott in einem sicht¬
baren Zeichen seine Größe , Macht und Herrlichkeit of¬
fenbaren möge . Alsdann pflanzte der Pfarrer die
Linde, so wie es der unglückliche Bursche gewünscht
hatte.

Einige Wochen darauf , als der Priester wieder
mit dem Gotteslästerer den Friedhof betrat , da blühte
die gleiche Linde so üppig und so augenerfreuend , daß
selbst der Ungläubige nicht mehr den Mut fand, im
Anblicke dieses Gotteswunders noch ein Wort des
Zweifels zu äußern.

Ganz merkwürdig verschlungen ragen auch heute
noch die Wurzeln dieser Ostcrwunderlinde hinauf in
die Höhe, gleichsam als Fingerzeige für alle , die da
freventlich vermeinen , ohne Gott und Gottesglauben
auszrrkommen. Und selbst heute nach vielen Hunderten
von Jahren noch blüht die Osterwunderlinöe von An¬
naberg so schön, als könnte sie niemals müde werden
Zeugnis zu geben von göttlicher Allmacht und Güte . . ,

Der verbriefte Osterhase.
Es wird soviel vom Osterhasen gesprochen und dock

an ihm gezweifelt . Man verzehrt seine schönen Eier
und — glaubt nicht an ihn . Ist das nicht Undank in
höchstem Maße?

Es sei daher kundgetan, daß ein amtliches Schrift¬
stück besteht, in dem die Eierlegekunst eines Meister?
Lampe bestätigt wird . Allerdings stammt dieses
Schriftstück ans dem Jahre 1788. Es wird aber klipp

und ' klar in ihm erzähl ^ M8 eM Förstes «ttPf
Fuhrmann auf dem Felde ein junges Häschen Pf,
das sich später als Osterhase entpuppte . Er nahmch
mit nach Hause, und zog es ans. Der Wohnplatz,^
kleinen Tieres war eine große Kiste. Und dort leK
es im künftigen März sein erstes Ei . Es legte P
vier weitere , von denen man eins öffnete . Es
aber leider nur Wasser in dem Ei . Derartige . OM
eier würde man sich heute nicht mehr gefallen laßck
Und es ist nur gut , daß der brave Lampe am Ä
meinen Fortschritt der Welt teilgenonrmcn hat
jetzt bessere Eier legt als vor 1%  Jahrhunderten . M
zu sehen bekommen hat ihn keiner mehr. Und of
Herr Förster Fuhrmann war jedenfalls ein selten^
Glückspilz , daß gerade er einen echten, rechten E
bald hernach verbrieften Osterhasen fangen durfte. ^
wurde dann auch mitsamt Hasen und Haseneier
seinen pfälzischen Landesherrn befohlen , und im P
heshcrrlichen Sekretariat wurde das Protokoll der w
sengeschichte ausgenommen.

Es existiert noch, ja in der Natnraliensammlung >r
Ansbach liegen sogar noch die Hasencier . Wer 's
nicht glaubt , dem ist nicht zu helfen . . . .

Der aste Irih und bas osterwaffer.,
Die Berliner schöpften sich ehedem beim StralcW

Tor Osterwasser aus der Spree und glaubten an deW
Wnnderkraft — zum Kummer des alten Fritz, der /
dummes Zeug " nicht leiden mochte, und sehr
Aerg er der Apotheker, die im Osterwasser eilst!
.gefährlichen Konkurrenten sahen. Ebenso äraerte w
über Sen Aberglauben Tlantläquatlapatli , der uM
)er Tarnkappe seines Pseudonyms seit 1788 eine Volk?
schrist mit allerlei gepfeffertem Inhalt herausgab . ,

Er erzählt von den Berlinern , die Osterroaiw
schöpften: „Wie groß war sein Erstaunen , als erJ
viele Menschen traf . Knechte und Menscher, Bediene
und Mädchen, Herrchen und Demoisellen , Christen
Juden , alles lief durcheinander . Sogar angeseM.
bürgerliche Familien holten sich in Äouteillen
Wasser. Angesehene Personen hatten sich verklem-
sahen nicht nur ein Weilchen zu, sondern fingen
nrit den Mädchen, welche das Wasser geholt hatten, °
schäkern an und griffen sie sogar um die Taille . ,
tttrlich leiden dieses die Mädchen nicht, fangen A
schimpfen an , und das Wasser verliert , weil gesprE
wurde , seine Kraft . . . Eine wahre Schande ist es
das aufgeklärte Berlin ! Da Tlantlaqnatlapatli le>H
genau davon unterrichtet ist, so sieht er sich genöthE,
dieses dem Polizeidirectorio im Namen mehrerer re»,
schaffener Bürger anzuzeigen und zu bitten , in r,
Folge diesem Aberglauben und Osterwasser-Unfuge 5
steuern ." J

Daß der Appell an das Polizeiöirektorinm geE
bat, ist sehr zu bezweifeln , denn noch heute beschaM
sich manche Berlinerinnen ein Quantum OsterrvailL
Allerdings machen sie sich die Geschichte bequerrtt.st
wandern in der Nacht auf Ostersonntag — zur
und lassen unter tiefem Schweigen die WasserlestE
in die Waschschüssel fließen . . .
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Crzähkung von Theodor Storm.

11 Der vorübergehende Totengräber, dessen Gruß er nicht zu
bemerken schien, gewahrte mit Verwunderung , wie Herr Friedrich
Jovers mit seinem Stocke recht unbarmherzig gegen einzelne der
alten Büsche stieß, während doch, wie von einem frohen Ent¬
schluß, ein stilles Lächeln auf seinem Antlitz lag.

Plötzlich aber richtete Herr Friedrich sich auf und schritt
an dem Kirchhofs in die Stadt hinein; er schritt nicht
seiner Wohnung zu, sondern die lange Osterstraße hinauf, wo
das Haus des Meisters Hinrich Hansen lag.

Und acht Tage später, an einem sonnigen Spä 'Nachmittage,
hielt der Chaisewagen des Ce'^ tors wieder vor lest. Haustür;
die Reisenden samt Kind uno ümvesmagd waien he. igekehrt.
Als der schlascnvc Erbe glücklich voni Wagen und oben Inder
Kinderstube untergebracht war, lief die junge Frau, wie zu neuer
freudiger Besitznahme, durch alle Räume ihres Hauses, und als
sie hier überall yewesen war und, dank der alten schwiegerelter¬
lichen Köchln, alles in musterhafter Ordnung vorgejunden halte,
schritt sic langsam den Gang hinab, der an der Küche vorbei
zur Hoftür führte. Ihr Gesicht war plötzlich ernst geworden,
und es dauerte eine Weile , bevor sic die Klinke ausdrückte
und hrnaustral.

Allem so zögernd sie hinarisgegangen war, so rasch kam
sie jetzt zurück; sie flog fast an der Küche vorüber nach dem
Hausflur; ihre Augen strahlten: .Christian,Christian Albrecht!"
riej sie. „ Wo steckst du ? Komm doch, komm geschwinde!"

Da trat er schon mit heiterem Antl.tz aus der Schreibstube
ans stk p.

„Komm !" rief sie nochmals n»d ergriff ihn bei der
Hlltid. ..Ein Wunder. Christian Albrecht, ein wirkliches
Wunoer t Wie aus dem Döntje von dem Fischer un sine Fru l
Cin schwarzer futscher Topf, ein Haus, ein Palast ; immer Häher

und höher, und dann eines angenehmen Morgens — ,Mantje,
Mantie Tilvpe Te!' —da sitzen sie wieder in ihrem schwarzen
Poll!" Und sic sah mit glückseligen Augen zu ihrem Mann empor.

Auch aus seinen guten Augen leuchtete ein Strahl des
Glückes.

„Ich habe es schon gesehen," sagte er. „Aber es ist kein
Wunder , es ist viel besser als ein Wunder ."

Und als sie dann Arm in AlNl auf den Hof hinaus¬
traten, der wieder hell und frei wie früher vor ihnen lag, da
sahen sie die hohe Mauer bis auf ihr altes Maß hinabge-
fchwunden, und hinter der niedrigen Grenzschelde stand Herr
Friedrich Jovers und streckre schw.igrno dem Braver seine
Hand entgegen.

„Friedrich!"
„Christian Albrecht !"
Die Hände laacn ineinander. Aber fehl erhob der Herr

Friedrich den Kopf, als ob er nach den Fenstern des elieclichen
Hauses hinüberlaufche.

„Worauf hörst Du, Bruder?" srug ihn der Scnalor.
Einen Augenblick noch blieb der andere in seiner horchen¬

den Stellung, daun ging ein Lächeln über lein ernstes Gesicht.
„Ich mcinle, Bruder, daß unser alter Papagei mich riese,

aber er hat eS  neulich abends schon getan."
Und als er das gesagt halte, legle er die eine Hand

auf den oberen Rand der Mauer , unv mit einem Satze schwang
er sich hinüber.

„Mein Gott, Friedrich," rief Frau Christine, indem sie
einen raschen Schriir uni ckirat, „ich habe Dich noch niemals
springen sehen!" Und dabei standen ihre schönen Äugen voll
von T ' ünen.

Er faßte feine Schwägerin an beiden Händen.
„ElMiiik," illgle er, „dieser Sprung war nur ein©gm»

boTum. Ich n>cibc tünftia uneber hübsch auf ebener Gcr.fcu»
bleiben."

Der Senator blicklc heiler m den nun wieder sreige-
wvrocucn Luftraum.

„Lieber Bruder, " begann er mit bedächtigere Läcb̂ ^!
„die ganze Mauer war ja eigenllrch nur ein Symbolum, aNk
daß sie denn doch leibhachg vagcstanvrn, und währenddem,
alte Fricdebohm sich seine Federn nicht mehr schneiden konnck'

Herr Friedrich unterbrach ihn:
„Wenns gefällig wäre, so nehmet noch einmal eure**,

abgelegten Hüte und begleitet micb nui einer kurzen Promenb^
..Was Du willst. Friedrich!" ries Frau ChrrstP-

„Alles, was Du willst!" f
Und da Herr Christian Albrecht gleichfalls einversiov

war, so gingen sie miteinander durch dag elterliche HcküS, “V
Herr Friedrich führte sie den bekannten Weg hinten uw „
Siavt . an der grünen Marsch entlang und wieder ill
Stadt hinein. j

Sie hatten längst bemerkt, daß er sie zu dem in
befangenen Garlen sichre, aber sie iiagien nicht. Sie PLJ
schweigend uno in freudiger Erwartung neben dem Bruder9 :

Am Eingänge empfing sie der alte Andreas , die i
harke in der Hand, ein schelmisches Schmunzeln im Gelles
Alles zeigte sich in schönster Ordnung, an den jungen Ap>
bäumen waren alle Blütenll äuße aufgebrochcn.

Herr Fr edlich beschleunigte seine Schritte, während er ,
Muschelsteig zum Pavillon hinauf , dann aber an dcinsA -
vorbeiu»d nach der Kirchhosseite zu schritt. Als sie hiel' ,
dem Gebüsch hmauslluten , stieß Frau Christine einen lei« E
Schrei aus , wie er sich in freudiger Neberraichung io anvl ,,
von dem Frlluenherzen löst, denn an der Stelle de» krüss^ .j
hasten Zauneö , weicher sonst die Scheide gegen den KitSl
hin bezeichnet halte, erhob sich vor ihnen eine stattliche
wie Herr Ehristin» Albrecht sie sich immer hier „
hatte . „Nun gewiß." ries dlr hübsche sifrau. „da siebt et>
iinö, aiicf) die Liebe fnnn J

Abrr Herr Friedrich ughir ist,7 schnell enschloffrp
Wml vom Munds.

solqr.
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(Fortsetzung)

ivch , Fritz , es gab zwei solcher Männer.
Nun , und . . .? Warst du zu wählerisch oder hat

dein Herz nicht mitgesprochen ?"
^ ,Keines von beiden , aber es hat nicht sollen sein,

einemal ' war das Schicksal dagegen , das anderemal das
mir geforderte Pflichtgefühl ."

.»Wer waren die beiden? Du weißt, ich frage nicht aus Neu-
Siecbc, und geschrieben hast du mir nie davon, mit keinem
Worte auch nur eine Andeutung gemacht."
^ »Verzeihe , ich mußte das mit mir allein abmachen , und du,
Bruderherz , warst ja so weit weg . Du fragst , wer die beiden
waren . Den einen hast du gut gekannt , es war der Gespiele
Unserer Jugend , Oswald Hirner ."

«Den Oswald hast du gern gehabt , der dann . . . ^ _ . ,
Klaudia nickte. „Wir hatten uns lieb und waren beide so froh

wrd jung . Sahen nur Sonne und die Zukunft in den hellsten
Eben . Oswald schwärmte , daß er bald seine Studien beendet

haben werde und ihm eine sofortige gute Anstellung st^ er sei.
Dann wollten wir gleich heiraten . Wie waren wir glücklich, wie
sehr und wie kurz ! Nach seiner letzten Prüfung sollte unsere
Verlobung veröffentlicht werden . Vierzehn Tage vor dieser
Prüfung ist Oswald bei einer Explosion im Laboratorium ver¬
unglückt . Er und noch ein Kollege waren sofort tot , der Pro¬
fessor , schwer verletzt , ist zwei Tage später im Spital gestorben.

Arme Schwester, " sprach Fritz Lieber voll Teilnahme , „das
war freilich ein schwerer Schlag . Du schriebst mir einmal , ich
erinnere mich jetzt, von Oswalds frühem Tode , aber ich konnte
nicht ahnen , was er dir war . Und dann , du sprachest noch von
einem zweiten Bewerber ?" , . . , , . . -

„Es war zehn Jahre später . Lange Zeit brauchte ich, b s ich
Oswalds Tod endlich verwand . Aus allen Himmeln gestürzt,
in die wir zwei so selig geschaut , hatte ich das Gefühl , nie mehr
so lieben zu können wie dies einemal . Dann trat Ludwig Hell-
bach in mein Leben , ein ebenso intelligenter wie liebenswür¬
diger Mann . Er war Ingenieur in einer großen Maschinen¬
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fabrif und verkehrte in unserer Gesellschaft . Wir trafen oft zu¬
sammen , und bald merkte ich, daß er mich auffallend bevorzugte.
~ C.?ü<lr  t *}' r sympathisch , und wenn auch mein Herz nicht mehr
so stürmisch und leidenschaftlich schlug, ich hätte ihm mein gan¬
zes Vertrauen schenken können . Da kamen eines Tages Char¬
lotte und Rudolf ganz erregt nach Hause . „Klaudia ", riefen sie.
„was ist mit Ingenieur Hellbach ? In der ganzen Stadt spricht
man davon , daß er sich um dich bewerbe und keinen Korb fürch¬
ten müsse . Was fällt dir ein ! Du willst jetzt heirate,i , da Vater
alt und gebrechlich ist, jetzt willst du ihn allein lassen , willst du
herzlos von ihm gehen , jetzt, da er niemanden wie dich bat ."
So sprachen sie voll Entrüstung , riefen mein kindliches Pflicht¬
gefühl an und verlangten von mir als etwas ganz Selbstverständ¬
liches das Opfer der Entsagung ."

Fritz Lieber war stehen geblieben . Aus seinen offenen Zügen
zeigte sich ehrlicher Zorn.

„Das haben die beiden getan ?" rief er empört . „Das ist un¬
erhört . And du , Klaudia ?" 1

«Ich , lieber Fritz , habe das Opfer gebracht . Als Hcllbach mich
wenig später wirklich fragte , ob ich seii, Weib werden wolle , da
habe ich ihm abgesagt . Ich dürfe
Vater nicht allein lassen . Der alte
Mann sei eine gute Pflege gewöhnt,
die er bei fremden Menschen nie
haben würde . Hellbach ist dann bald
darauf nach Amerika gegangen , und
ich habe seitdem nichts mehr von
ihm gehört ."

Fritz Lieber zündete sich eine Zi¬
garette an . Man sah es an seinen
hastigen Bewegungen , bast er sehr
erregt war . Er sprach zunächst kein
Wort , erst nach einigen langen Zügen
wurde er ruhiger.

„So , jetzt bin ich wieder im Ge¬
leise . Es ist mir warm geworden,
da ist solch eilt Beruhigungsmittel
sehr gut . Was nützt schließlich hinter¬
her alle Aufregung , wenn nichts
mehr zu ändern ist . Rudolf und
Charlotte haben sehr egoistisch ge¬
handelt , aber — nun es hat keinen
Zweck, noch lange darüber zu spre¬
chen . Du hast großmütig auf alles
verzichtet , was das Leben schön
macht , du gabst eine vielleicht reiche
Zukunft hin , um freudlos neben dem
kränklichen , verbitterten Manne die
schönsten Jahre deinesLebens zu ver¬
trauern . Mich dauert deine Jugend ."

Mit feuchten Augen wandte sich
ihm Klaudia zu . „Fritz , du hast schon gesagt , es ist nichts mehr
zu ändern . Lassen wir das also ."
„Hast recht, " rief dieser , „ aber mir ist die Lust zuin weiteren
Wandern vergail-
gen, ' kehren wirum.
Cs drängt mich
förmlich , dich mit
hinaus zu nehmen
aus dieser kleinen,
dumpfen Stadt,
aus dieser Enge,
hinaus und hinauf
in die reine Luft
von St.Moritz.Ein
sehr weites Betäti¬
gungsfeld wirst du
dort finden , und
ich will nur hoffen,
dätz es dir znfligt."

In aufquellen-
der Freude reichte
Klaudia ihremBru-
derdleHand . „Hab^
Dank , Fritz , daß
du mich mit dir
nimmst. Hätte ich
hier unter diesen

Oste
IGcorg
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einen Dienst annehmen müssen , ich glaube , ich wäre zugrunde
gegangen ."

„Schwester !" rief Fritz Lieber , von diesen Worten betroffen,
die wie ein Erlösungsschrei geklungen hatten.

Klaudia aber war schon wieder ruhig . „Verzeihst daß ich tiw
sh §ehen ließ . Ich habe zu viel allein getragen , da mußte $
einmal an die Oberfläche . Du sollst dich aber jetzt nie mehr )N
beklagen haben ."

„Was fällt die ein , Klaudia . Aber ich denke , es ist Zeit , daß
ich dich entführe . Komm !"

Aus dem Rückwege zur Stadt fragte dann Klaudia ihre"
Bruder : „Wie kommt es , Fritz , daß aucb du noch ledig bist, ob'
wohl du in deinem Hotel sicher eine Frau gut brauchen
könntest ?"

„O ja , das schon, aber solange leb bald da bald dort als ÄN'
gestellter war , hatte das Heiraten keinen Sinn , und da oben >N
St . Moritz wartete auf mich so viel Arbeit , daß ich ans Freien
gar nicht denken konnte , gar keine Gelegenheit hatte , mich
irgendwo umzusehen , geschweige mich zu verlieben ."

„Nun, " meinte Klaudia lächelnd , „du bist erst vierzig , als»
in den besten Mannesjahren . Wa§
also nicht ist, kann noch werdest-
Jedenfalls werde ich meinen Platz
gerne dann räumen , wenn Ftiß
Lieber eine Frau bringt ."

. „Da kannst du noch warten, " lach^
dieser .„Wenn du mirnurnicht frühes
durchgehst ."

Eine Stunde später schon verließ
das große , geschlossene Auto die
Stadt . . .

Klaudia Lieber arbeitete sich >N
ihrem treuen Wirkungskreise erstaun'
lich rasch ein . Mit jedem neuen Tag^
sah Fritz Lieber , welche Errungen"
schaft er mit seiner Schwester ge'
macht hatte , wie sie selbstsicher und
klug die Daine des Hauses vertrat,
überall ihre scharfen Augen hatte
uitd doch dem Personal eine gute
Herrin war.

Da Klaudia geläufig englisch , fran¬
zösisch und italienisch sprach , konnte
sie ihrem Bruder auch noch manche
Pflichten der Repräsentation abneh'
Nlen und solcher Art deil mit Arbeit
vielfach überhüuftenMann entlaste »-

. Bor allem besorgte sie auch einen
großen Teil der Korrespondenz des
Hotels . Die neue Tätigkeit sagte ihr

.. a-- u-  c -x *m htchen Maße zu . Hier tonnte sie
'vre Fähigkeiten verwenden , und bei den vielen Anforde¬
rungen , die jeder Tag an sie stellte , verging die Zeit , ohne
daß man das Schwinden der Tage und mit ihnen der Jahre

merkte.
So war seit dew

TodeProsessorLic - :
bers bereits miedet
längere Zeit inst' !
gangen . In derHec- i
mat hatten sich die !
Verhältnisse auch j
ein wenig gebest j
fert. Rudolf und!
Charlotte schrieben
mit BeftiedistUlli!
bavori . Immerhin
waren sic dem So
Moritzer Br »t>̂
für gelegentliche
Zuwendungen, t1»*
dieser nun stets

durch Klaudia Ifljjj'
d; en lieft , rvie p 1
auch früher schö^
die Mittlerin cscwc-
fett tr >ar , sehr bettle
Imr . . .

Örö tt »ar

rschmu (k
Häckelj
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der Wmtersaison. Klaudia Lieber sah eines Vormittages lm
Bureau des Hotels und sah mit dem Sekretär die eingelausene
Pest durch. Da trat Fritz Lieber ein und ries dem Buchhalter
öü: „Die Herrschasten von Nr . 16 möchten die Rechnung,
sie wurden telegraphisch abberusen . Bitte , stellen Sie
!>e gleich zusammen ."
. Dann bemerkte er, wie seine Schwester mit

einem eigentümlichen Gesichtsausdruckeeine
Karte las . <Aortsetzung folgt)

sie. . r . ret
5Vs Ei, das Symbol des unzerftör-

baren , auch aus scheinbar Totem
wieder auserstehenden Lebens , ist die
fechte Gabe zum Osterfest, das ja die
Auferstehung feiert — die des Welt-
erlösers "wie die der Natur . Woher
sich die Sitte des Eiersuchens und
Eierspendens schreibt, kann nur an-
Fenommen werden . Wahrscheinlich
"ammt sie aus altgermanischer Vor¬
zeit, wenngleich das Vorhandensein

Glaubens an eine Frühlingsgöttin
Dstara nirgend recht nachgewiesen wer¬
den kann, und der Name „Ostern" nichts
als „Urständ" — d. h. Auferstehung be¬
deutet. Jedenfalls aber ist Ostern auch in
heidnischer Vorzeit ein Frühlingssest gewesen,
bei Germanen wie bei Wenden . Der Hase als
Frühlingstier — im März hat er ja seinen Nach¬
wuchs —, das Ei als Lebenssymbol haben bei
den Festen sowohl wie bei den Opfergaben
chre Rolle gespielt. So u. a . allerlei Lierspiele
der Jugend: Eicrstippen, Eierrollen(hier mag
das Ei auch als Bild der rollenden Sonne ge¬
ilten haben) usw. Die erstell grünenden
Zweige, die kätzchentragenden Weidenruten
LUmal, bekanntlich „Palmkätzchen" genaililt,

und den Schalen der Eier im Acker vergraben , was Frucht¬
barkeit bringen sollte. Solange das Ei an sich nicht sehr wert¬
voll war , war die Sitte des Schenkens von Ostereiern weit

verbreitet . Aus dem Lande hielt und hält man sich daber
an die echten Eier , die natürlich nicht in ihrer Urge-

stalt verschenkt werden dürfen , sondern verziert
und gefärbt sein müssen. In slawischen Gegen¬

den ist diese Sitte sehr verbreitet . Das Fär¬
ben geschieht durch Hartkochen der Eier in

Zwiebel - oder Petersilienwasser . Verzie¬
rungen bringt man an, indem man blaue,
rote oder grüne Wollsäden in festen
Ringen um das Ei wickelt oder auch
kreuzweis,- oder auch durch Aufbinden
farbiger Seidenläppchen , die beim
Kochen ihre Farbe der Eierschale
Mitteilen . Zweifarbige Eier erzielt
man , wenn man durch in beliebigen
Mustern ausgezacktes Papier belie¬
bige Stellen der Schale deckt und sie
dann in oben genanntem Wasser gelb
oder grün kocht. Das ist natürlich alles
Geschmacksache. Geschickte Finger zeich¬

nen oder tuschen auch wohl Bildchen
oder Sprüchlein aus das weihe oder ge¬

färbte Ei . Die getrockneten und abgekühl¬
ten Eier werden , um Glanz zu erzielen,

dann noch mit Speckschwarte abgerieben.
In der Stadt hatte sich, entweder , weil das

Naturei zu schlicht oder zu schade war , die Sitte
eingebürgert , statt seiner nur eine Nachbildung >n

Zucker, Marzipan oder Schokolade zu spendW, was
den Kindern sicher lieber war . Und für Erwach-

8um 150. Geburtstag Karl  y enc ^at j, ic  Industrie ja bekanntlich die ver-
chiedensten Ostereier aus allen möglichen
Grundstoffen hergestellt, vom billigsten bis zum
kunstvollsten aus Holz, Porzellan , Edelmetall,
und selbst die Behälter für Süßigkeiten müssen
ebenso wie die Blumenvasen Eiform haben,
sollen sie rechte Ostergaben sein. F. Gebhardt

Friedrich Gau
Am 30 . April d . F . sährt sich zum lro . Male
dcrTag , an dem der grotzc deutsche Mathe-
matiter , Physiker und Astronom KarlFried-
rich Gautz geboren wurde . Erfinder des
Heliographen , erbaute er mit dem Physiker
Weber in Gottingen zusammen im Jahre
IS33 die erste Telegraphenanlags . IPhototh . I

Schneeglöckchenhüten Ostern ein im duftig Weißen Kleide,
Grün überflogen schimmert schon vorm stillen Dorf die Weide,
Palmkätzchen schmückt der weiche Pelz aas lichtem öllberhaar
Und auf dem alten Apfelbaum pfeift frohgemut der Maar  /
Der Waldbach fließt breit übers Feld und gibt vom Udhling Kunde :
Von Lebensblumen, Anemonen schwatzt er mit keckem Munde.
Der Sämann freuet sich der -Saa t, die köstlich aufgegangen,
Bald wird im zarten Blütenschmuck die ganze Lrde prangen.
Die Sonne leuchtet warm und klar in jedes Herz hinein . . .
Verbannt die Schatten, Siegerin will dort die goldne sein!
Sie mahnt : Betrübtes Menschenkindam Glücke nicht verzage,
Auch dir gehören hoffnungsfroh die  O st er  l ei er tag e!M. Doberenz-Ebcrlem

Orr
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Rhönrad als Turn - und"lngü- Gerüt bei der Hochschule
LeidesübungsN ! n ÄStiill

Studentinnen und Studenten bet turnertlchen
führungen irn Stadion lA-B -Tj

aucbbei der Osterseiermit—
rj ute  noch ist das„Oftevftiepen", d. h.
Wlopf en m jj . f, cm  grünen Zweig an , . ,

der Wohnungen, als Potschüft oom
!- Mzug Lenzes in vielen Gegenden

Frühst srhisltsu dis ftlepenDeu
Minder Eier und kleine Kuchen als 2 ) vten-
W>l-Christlich ist das Osterlamm Mld dst

die„Halmen" weipen zu lassen.. ^ ftcrpcibten£hr>cicrc solUen
ppj - ' - - ^ - ' - - *

würben " mit den Kohlen der Osterfener

, . . . . .. _ _ . „
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Unglaublicher Luxus
St ? dt Rom Edelsteine zu Schmuckzwecken begann in der^raot vtom des Altertums m der letzten Reit der Nenndlik nie
öte Verkehrsverhältnisse mit dem Morgenlande leichter gestalteten und

dort aus Vorbild und Anregung kamen . Di - r? ,ui chen Frauen
schmückten sich nun auch mit Perlen und " n
Juwelen , und in dieser Mode wurde mit
der Zeit ein solches Übermaß erreicht , daß
Lollia Paulina , die Gemahlin des Kaisers
Eallgula , bei gewöhnlichen Gelegenheiten
von Smaragden und Perlen an Kopf
Hals , Ohren , Armen und Fingern einen
Schmuck im Werte von 40 Millionen
Sesterzen trug . Das sind nach heutigem
Geldwerte etwa g Millionen Mark.

<38ür

Stummer Handel
©er Weltreisende Adolf Bastian hielt

ssch im Jahre 1865 eine Zeitlang am öst¬
lichen Abhange der Anden in Peru auf
in der Nähe der dort ansässigen Cbumho-
Jndianer , Da entwickelte sich in stillschwei¬
gendem Übereinkommen ein gar seltsamer
Tauschhandelsverkehr . Die Reisenden fan¬
den unweit ihrer Lagerstätte am frühen
Morgen , wenn sie aufstanden , frischge¬
pflückte Bananen , die von den Eingebo¬
renen dorthin gebracht waren . Die Rei¬
senden freuten sich natürlich über die er¬
quickenden Früchte und legfen dafür
abends Messer hin , die nun wieder den
Indianern eine Freude machten , und so
blühte , solange die weihen Männer dort
verweilten , ein für beide Teile anaeneb-
mer Tauschhandel.

Das half!
Ein Trambahnschaffner konnte an einer

Haltestelle den stürmischen Andrang der
weiblichen Fahrgäste nicht hemmen . Zun>
Glück verfiel er auf einen guten Gedanken-
„Bitte , meine Herrschaften, " rief er den
Drängenden zu, „die älteren Damen zu¬
erst einsteigen lassen !" Das wirkte . Iw
Ru war die Ordnung hergestellt , den»
keine wollte zu den Älteren zählen.

F r i tz chen und die Schule
— „Gehst du schon ln die Schule , g-rlhchen?" — „Jawohl ."

„Was machst du denn da ?" — „ Ach warte , bis sie aus ist."

Gegen sein Prinzip
Ein Redakteur bekommt von seinein

Schneider eine Rechnung . Auf der Rück¬
seite stehen einige Zeilen , worin der Mei¬
ster um baldige Begleichung bittet . Der
Schneider bekommt die Rechnung zurück
mit dem Vermerk : „ Schriftstücke , die auf
beiden Seiten beschrieben sind, können
nicht berücksichtigt werden ."

•Schach » und R ä t f e 1 e cb
Rätsel

Lies mt* vorwärts , lies mich rückwärts.
Immer bleib ' ich, was ich bin,-
Wenn du dich mir anoertrauest,
Trag ich, wo du willst , dich hin O [ t

Schachaufgabe Nr. 75 Der gl «ich,-
Von M . Kreutmeter und I . Ganqkvfner t ' - llung:

In o?otto?b Weib:
Kh3 ; D a 2;

T d 2, d 3; Lb4,

in Nottach. *
Schwarz.

j A | A
1A | A

Af A | H | I i | m
MjN | N | N| n | n

|N | Kl
l £ J. t

Die sich entsprechen¬
den beiden Senkrech¬
ten und Wagrechten
bezeichnen je:

1. einen männlichen
Vornamen,

2 . einen Propheten.
3Ul . Falck

VorseiMsel
Turm — Ruhe — Stern — Eber —
Eiger— Eile—Baoh—Endo—Aster

- Star —- Elle — Erz —- Arm _ •
Wald — Orden — Erbe — Oston —
lila — Lid — itan — Loge — AfllPf
8sbes der verstehenden Wörter IN !>m,l > aw-
[cijcn eines Buchstabens in ein Wort anderer Be-
eöUIUlljJ Ut verwandeln . Die neuen Buchstaben. im
Zusammenhang gelesen, ergeben ein Zitat UNS

„Don SiirlPö",

c 8 ; S d 1 (7).
Schwarz:

Kc6 ; Lai;
S a 5, b 2 ; B b5,
b 0, e 4, c 7 (8) .

Die Aufgabe ist
von den beiden
Verfassern den
Lösern als Oster-
grutz gewidmet.

D K
Weih.

W«>b l-tzl in zwei Zügen matt,

Lösungen UtlbSIll-
sraflenanL.Gaab,

Stuttgart-
Kaltental.

Allen Anfragen
sind zur ÄZeont-
wvrtimg nicht mit
bas Nlickporto,
sondern noch 50
Psg. in Marken
bejc »„ b«ra b«tz„ -sllgm.

Lilienthal bei Bremen , und P . K. in zU
72 unb 73. M . Nömer , Nendingen , Pfarrer

Klein, Setzingen-Langenau , M . Schirmer , A. Blümle
und Major Nörr , Vaihingen a. § ., A. Maier , BeU-
markt, Obpf ., F . Wteinann , Forchheim , F . Leiten-
rnaier , Autenried , Schw ., K. Stolberg , BadSchmiede-

^ îrek, Dittersbach , Schl ., G . Struve,
Bad Bramstedt , E . Neckernlann, Eppingen , W. Gaß,
Irmenach , H. Gailer , Mering , H. Vielhauer , Arach,
K. Schurr, Sützen, L. Eckhardt, Nercnstetten, E-
Schlck, Seebach i. Thüringen, vr . « . gunius,
tzoheulimburg , E . Lanabaeu », vberschiema , F . MaYt
Ebcni, tz. Möller, ttasll b. Amberg, t)r. Schefor,
Nlnhlacker . Pfarrer Löffler , - dltlngen , 1e. Herrlngcr,
Y rzenhain , W. Wolff , Bin .-Lichterfelde, E , Aid-st
W. Lämmls und Hedwig Haufer , Tuttlingen . &•
Nief- welt- r. Frankfurt a . M ., H. traut , Beriinchen,
B. gimn ermann, Sulzdorf, tz. Henrich, Schwa»-
hei »ii a . w . , Slektor Schdufelb , woringen , 2t . Jung»
Ruhla i. Thüringen, A, Aothbrusi, Bell l>. Mayen,
P . Llebert , Plön , Holstein, W. Haustund A. Heintl.
Nathsweiler , Skheinpf. , W. Hafer ttndSchmidt,
Oberschelden. E. L. Alosett-r, Hornberg, chaä
imo R . Pfisterer , Hockenhetur , und 2V. SNÜsler,yeidell'ekg, zu Nr. 73.

Q& artetz um

Die ruhig sitzende Bruthenne'
muß vor Belästigungen durch Angeziefer geschützt werden : rnan
streut darum etwas Insektenpulver in dem Nest aus sowie etwas
Schwefelblüte und stäubt auch das Gefieder der Henne damit ein . FM
übrigen muh in geringer Entfernung auch ein Staubbad erreichbar sein-

Estragon
sät man Ende April an Ort und Stelle
aus , oder — was ebenso zu empfehlen >sl
— man vermehrt ihn durch Wurzelteilung-
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iob. rr . Di(S *p,
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Lösung ppii  Aufgabe Ar . 70:
1 . D b 1—d 1 ustv . um «pcntucll bcn ü d a zu befreien.

Winvmühlrätses

Die sich enlsyre-
î >«ri,be, , gegeuUSer-

stehenben Fltigel er-

gebe»!
1. ein Dvysielsgsz,
2. «tri hurteo Me-

LSsungei , von Scynchnufiznben
wenn man das neue Schachlobrönch oon dl. Wlods-KÜ & i ö>" >JU nilfc nimmt, mell buosalbi! neben den aus-
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